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Handschriftn» werden nicht jnrSckgestellt, ««tündigungen billigst berechnet. — Beiträge sind erwünscht und wollen läagsten« bi» Freitag jeder Woche eingesandt iverden. 

Iufoige der abermalige« Erhiihung der 
Löhne für die Arbeiter der Suchdruckerei-
«rauche iß ei uu« leider trotz der Auf 
heduug des Ieilungsstewpel« «n«oglich, den 
Seiugspreis für die „peituuer Ieituug" zu 
eruiedrigeu uud ditteu wir. i» gerechter 
wiirdiguug dieses Umstände«. unserem 
Statte Ihre Sewogeutzeit auch str die 
Folge bewahren zu »olle». 

Vte Verwaltung. 

€ \ u W o r t f ü r u n £ a n d i e 

g e e h t t e n T e s e r ! 

Bücher uud Mensche» habe« ihre Schicksale, 
aber auch Zeitung««; und besser ist auch für 
diese em« harte Jugend von Entbehrungen 
und Kämpft«, den« diese stählen die Widerstand»» 
kraft, die «oter allzu AÜnstiße» LebeuSbedingungen 
. r Imm! ipff II n k i /tkt i »fct i ttttt cTTi \ tiirv lauvr i i i f i n l j i . 

Die „Pett««er Zeitung". die mit der 
vorliegeude» Nummer den zehnten Jahrgang 
ihre« Bestände» vollendet, hat damit ei« Alter 
erreicht, in dem Mnijcheutmder gemeiniglich von 

Verbummelt. 
Stil l und in sich geehrt hatte Joses Mildncr 

»ach der ärztliche» Untersuchung, die ihn für 
lauglich besuude« hat»,, da» AssentierungSloeal 
verlasse«. Er hatte seine« Hut «*d« mit buntem, 
glitzernde« Kran, geschmückt, mie die viele» an-
derm. noch war er. erfüllt vo« Begeisterung und 
alkoholhältigen Getränken. johleud und jauchend 
durch die Straße« gezogen, um zu zeigen, das« 
man .uu« g'halt'n' habe. 

Langsam und nachdenklich war er heimge» 
gangen, hatte sich dort in einen Sessel qeskpt. 
den Kopf in die Hände gestützt und vor sich hin-
gestarrt. Manchmal schien e« sogar, al« mische 
<r sich mit dem Handrücken seiner Rechlen eine 
Thräne fort, die sich au« seinem Auge gestohlen 
hatte. Ihm war e« gar keine Freude, für drei 
Jahre- seinem bürgerlichen veruse entrissen zu 
werden. Seit zwei Jahren in einer großen Wiener 
Möbeltischlerei beschästigt. war er beim Chef seiner 
Aeichicklichkeit. bei seinen Kameraben seiner Gut-
mllthigkeit «legen sehr beliebt. So jung Mildner 
auch war. so schien er doch der beste Gehilfe in 
der Fabrik zu sein, die Arbeit flog ihm nur so 
an« der Hand nnd jede« Stück «xir solid und 
aufmerksam gearbeitet. Aber nicht nur an der 
Hobelbank, auch am Zeichentisch stellte er seinen 
Mann. Zahlreiche Interieur«, die auf A««stel» 
lnnge« die Bewunderung de« Pnblicum« und den 
Neid anderer Möbeltischler erregten, hatte er ent» 
morsen und fast allein hergestellt. Es war voran«-
zusehen, das« auch der Inhaber der Möbelfabrik 
diese« Gesellen nicht gerne scheiden sah. 

Kinderkrankheiten mehr al« früher verschont zu 
bleiben pflege». 

I » dieser frohe« Hoffnung begrüßen wir 
an der Schwelle de« nenen Jahre« unsere ge-
treue Leserschaar. der wir »ufere heimlichste« 
Glück«ü«sche »um Jahreswechsel entbieten. 

Mögen Sie alle aber auch unserem Glatte, 
dessen Bestehen und Gedeihen wir als localpa-
triotische Herzensangelegenheit betrachten. unent-
weg« treu bleibeul 

Ein Wochenblatt, da« einem von Gegen-
sätzen verschiedener Art aufgewühlten Boden ent-
sprießt, bietet Schwierigkeiten i« Fülle, die lange 
nicht in ei«em geraden Verhältnisse zu seinem 
Umfange stehen. E« soll alle« oder möglichst 
viele« in eiieem Tone bringen, der bei niemandem 

! Anstoß erregt, e« sollte milde und scharf zugleich 
sein können, um allen zn gefalle«. 

Wenn un» im abgelaufenen Jahre nicht nur 
die bisherige« Abnehmer Hreu geblieb«« und eine 
erkleckliche Anzahl hinzukommen find, dürfen 
wir wohl annehme«. 'toM Ton und Inhalt 
«Nfere« Blalte« die weitan» größte Anzahl 
unserer geehrten Leser ̂  befriedigte. Wir wollen 
ja selber nicht Gegensätze sch»ffen oder ver-
schärfe«, Widerwärtigkeiten an'« TaqeSlich. zerren, 
blo« um Aufsehen zu erregen. Selbst dort, wo 

.Ro. nur «öt die Conrafch verlier'«", sagte 
der alte Meister, .wann S' frei hab'n, dann 
kommen S ' halt her z« mir in d' Werkstatt und 
arbeiten S', damit S ' »öt ganz au« der Übung 
komme« in dö drei Jahr' und zeichne« können 
S ' a bei mir Dafür gib i Ihnen a monatliche 
Zalag' nud wann S' dann mit Jhnere drei 
Jahrl fertig san, dann treten S ' wieder bei mir 
ei«." 

Da« Schicksal hatte e« aber ganz ander« 
beschlossen. Mildner wurde einem Artilln-ieregi» 
««ente eingereiht, da« allerding« seine Recruten 
au« Wien und Umgebung bezog, da« aber weit 
an den Ufern de« Pnith garnifonierte. 

Mildner konnte daher von dem Anerbieten 
seine« Meister« keinen Gebrauch machen. Während 
der achtwöchentliche» Recrutenabrichtung hätte er 
auch in wie« dieser Aufforderung nicht Folg« leisten 
könne«, denn die Recruten haben keinen Au«gang 
u»d>zudem waren ihm von den Gelenttübnngen 
und von dem Fnßexercieren die Knochen jeden 
Abend wie zerschlagen. Snndsmüde fiel er regel» 
mäßig aus seinen Strohsack und schlief, bi« ihn 
die Trompete der Kafernwache zu «eneni Anfersen. 
Armschwinge« und dem öden Marschieren weckte. 

Al« die Recrutenabrichtung zu Ende war. 
vertiefte sich Mildner au« Langeweile i« da« 
Studium der verschiedenen Reglement«, der Ge» 
bßhrenvorfchrist, de« Artillerieunterrichte« und 
anderer ähnlicher höchst interessanter und wich-
tiger mililärischer Dienstbücher. Die Folge davon 
war, das« Mildner alsbald auch bei feine« zahl» 
reichen Vorgesetzten ebenso beliebt »ar. wie 
früher bei seinem Meister. Er avancierte rasch 
bis zum Zugiführer. 

Da« war ei» höchst behagliches Leben. Da 
e« a» Feuerwerkern mangelte, versah er die 
Dienste eine« solchen, indem er „Divisions In -
spection" hielt, mit deu Fahrkanonikreu auf die 
Reit- und Fahrschule gieng u»d sich überhaupt 
uur um die Bespannung zu kümmern hatte. Da« 
war nicht allzuviel Arbeit. 

Er logierte mit vier Feuerwerkern und zivei 
anderen HugSsührern in einem UnierofficierS« 
ziminer. Um die Tagwache, die da« Signal zum 
Aufstehen gibt, kümmerte man sich lochst selten, 
sondern blieb so lange zn Bette, al« es möglich 
war, dann gieng e« in die Eanline zum Früh-
stück, hierauf in die Stallnngen. Hier »ahm er 
nach oberflächlicher Jnspicierung aus einer Stall» 
dank Platz und sah zu, wie die Fahrkanoniere 
die Pferde putzte», das Geschirr wichste» oder 
die E'sentheile desselben blank scheuerte». 

Die Hände in den Hose»t.iiche». saß Mildner 
breit da, während seine Blicke schläfrig durch 
den langen Slallgang irrte«. 

.A biSl besser ausdrücke« dcrt unten. Hof-
fellner, das vertragt der .Emir" schon. Sö be» 
handeln ihn ja wie an zausjgen Kanarienvogel. 
Weh' Ihnen, wann i dann an Staub find'. Bei 
dö Kaiserliche» muß g'arbeit' wer'«, da ka»u ma 
»öt so faulltnze» wie in Eivil!" 

Mildner schien rt, als habe diese Worte 
ein ganz anderer gesprochen al« er. Wann hatte 
er je im Eivil gefaulenzt und beim Militär et» 
was gearbeitet? Konnte ma» das, was er früher 
gethan, mit Fauleuzc« und seine dermalige Thä-
tigkeit al« Arbeit bezeichnen? 

|£4luU s»l,t) 

wir den Finger an eine leidende Stelle legte», 
geschah e« im Hinblick ans höhere Zwecke, wo 
wir vielleicht verletzten, war nicht die Wunde 
die nächste Absicht, sondern der Gedanke an ein 
«»angekränkeltes deutsches Bolksthum. 

Wir ft-he« unerschütterlich ans dem Stand» 
punkte, dass das Übergewicht der deutschen Bil-
duug durch Faustschläge gegen Andersdenkende 
nicht bezeugt wird, das« der Deutsche andere und 

'-^Uvitlsvmre Waffe» besitzt, seine geistige Überle-
genheit zu beweisen. 

Richt unfruchtbarer Kampf, sondern der 
Friede ist unsere Losung, ein Spiegelbild des 
hiesigen öffentlichen Lebens zu bieten, dort nnd 
da vielleicht in scherzhafter Darstellung, welche 
die Härte» mildert; ei» Blatt zu bringen, da« 
bei aller Entschiedenheit und Ehrlichkeit i» der 
Sache, die anständige Form niemals missen 
lässt, die auch dem Gegner gebührt; das soll 
auch sortau »njere ernst aufgeiaßle Aufgabe sei». 

Mit dieser Versicherung verbinden wir den 
Wunsch und die höfliche Bitte, die .Pettauer 
Zeitung" auch formn <«(« lokal-patriotische« 
Unternehmen in jeglicher Hinsicht zu fördern. 

Die Schrlftlelmng. 



— 2 — 

Aufruf 
ai i d i t / . C . geetzne» Olehis larkNNt i rzer 

der f t a d t « M de i Besirket P e t t o . 

Infolge der kbratrtibrn Schneemafle, mtb 
baniit im Zusammenhange stehenden FutWmai 
qelS zerfressen die Hasen unsere recvnftrni,»«» 
Weingärten i» der Kollo« und den Stadtbergen 
in erschreckender Weise. 

Namentlich sind rt die Rebe» der jungen 
Renanlagen, welche sie sich in erster Linie zur 
Nahrung wählen, und wei'ii die Schneedecke »och 
länger andauert, wo« voraussichtlich, beziehung«-
weise sich erneuern sollt,. so ist die Gefahr vor-
Handen, das« »nsere mit so große» Mühen u»iö 
Opfern Hergestellt?« «»lagen durch Hafenfraf« 
gänzlich vernichtet werden. 

Sollen wir Weinproducente», die wir wahr-
lich nicht aus Rosen gebettet sind, bei der Eultur 
der Rebe m!. soviel Utigeinach zu rechne» haben, 
zumeist die letzte finanzielle Fiber anipauueu, 
um die reblauSzerstörten Weingärten in Ertrag«-
stand zu versetzen, mit verschränkten Armen zu-
sehe», wie diese Bestie die Existenzen so vieler 
i» Frage stellt, vernichtet? — 

91cm! Da« sollen wir nicht thun, sonder» 

Ssanimeigcharen sollen wir un« zu gemein-
astlichem Kampfe gegen diefen Erzfchädling der 

Rede unter dem Schlachtrufe. 

Kleber mit dem haf tn! 
Nebt» de» ü i u i k m kein K K i U » »« 

tr ieb« »erile». 

Unser dermalige« Jagdgesetz ist mangelhaft, 
entspricht unseren weinballlichen Verhältnisse« nicht. 
Die Jagdpächter sind im Abschirßen der Hase« 
höchst lax. Unsere Lanbgemeinbrn Vorstehungen 
kümmern sich um die Sache gar nicht. 

Auf diesem Gebiete muß gründlicher Wandel 
geschaffen iverden. 

über die gesetzlichen Wege, welche zur Un-
schädlichmachung de» Hasen einzuschlagen noth» 
wendig sind, (da,unter auch Petition an den h. 
Landtag) soll am Sonntag de» 31. December f. 
I Nachmittag 3 Uhr in Petovai'« Gastiocale 
Rücksprache gepflogen werde», wozu an die P. T. 
verehNe» Weiubautreibeude» geziemend die Ein-
tadung ergeht und gebeten wird, iu Anbetracht 
der einineute» Wichtigkeit de« Gegenstände« recht 
zahlreich zu erscheine». 

P e t t a u , am 30. December l8SS. 

F. Kaiser. » . »,»». K. Sadnik. 
R. Wibmer. f . Sorko. 

Außer Pettau Wohnende können die Petition bi» 
Mit te Jianer bei Hern, W Plante unterschreiben 

Die Jahresversammlung de? 
HandelKgremtums 

fand am 29. d M. iii OsterbergerS Verein«-
zimmer statt und nahm einen lebhafte» Verlauf. 

Nach Gutheißung der Verhandlung«schrift 
über die letzte Jahre«versammlung erstattet, Herr 
Gremialvorstand B S ch u l f i » f einen Rechen-
schaftsbericht über da« abgelaufene Geschäftsjahr, 
dem wir folgendes entnehmen: 

Mit Ende 1898 zählte da« Gremium 
106 Mitglieder, davon kamen im laufenden Jahre 
in Abfall 16, verbliebe» 89. Zuw^h« 12. sind 
mit Ende de« Gcschäst«jahreS 101 Mitglieder. 

Von den letz,benannten l 2 Mitgliedern wurde die 
Inco,poration«gebuhr pr. 6 fl. in Summ, 60 fl. 
einbezahlt, einem Mitglied? aber ivegen Richtan« 
tritt d?S Geschäfte« die Gebühr ans erfolgte« 
Ansuchen rückcrstatlet. 

Gewerbe wurden 14 angemeldet nnd 18 rück-
gelegt. 

Handet«gehilsen wurde» 32 au- nnd 30 abge-
meldet. 

Lehrlinge wurden 19 ausgenommen n»b die 
entfallenbe Einschreibegebühr pr. je 1 fl. bezahlt. 

Freigesprochen wnrden 10 Lehrlinge; vor 
Beendigung der Lehrzeit bezieh, entlassen würben 
5 Lehrlin«. 

Kür Mitgliederbntrage «nrden 475 fl. «in-
gehoben. Rückständig suib 3 fl.. welche laut Re-
lation de« Sladlamte» ivegen Mittellasttzkeit «icht 
einbringbnr finb 

Die 3iH( der durchreifenden Gehilfen be« 
trug 30. w^che eine Unterstsitzung von 20 fl. 
erhielte». 

Die Bibliothek be« Gremiuui« wurde ver-
mehrt durch die Anschaffung der nothwendigen 
Gesetzbücher, welche ledem Mitglied? zur Einsicht» 
nähme in der Greinialkanzlei zur Versügnug 
stehen. 

Wie alljährlich, erhielt auch im Berichtjahr? 
da« Gr?mium für die kausm. Fortbilduug«!chul? 
Unterstütznugen unb zwar: Von Seite be« Unter-
richt«uiinisterium« 350 fl.. ber Handel«- und Ge» 
iverbekammer 100 fl.. de« löbl. G?n»eiud?rathe« 
der Stadt Pettau 100 fl.. Herr Raimund S a d-
n i f spendete 200 f l , wovon 100 fl ber Schule 
unb 100 fl. ber Gehilfen Krankenkasse zufielen. 

Die Fortbildnug«schule wnrbe von 37 Schülern 
besucht und da« Schulgeld pr. fl. 115.50 «nie-
zahlt. 

I m Lause d?« Jahr« sind 3 Mitglieder ge-
jtorbe», baninter Herr Anbrea« I u r z a . welcher 
ein langjährige«Mitglied be« Gremium« gewesen ist. 

Eine nicht uubedentende Thätigkeit entwickelte 
der Gr?mialau«jchuß in der Bahiifraqe, in An« 
gelegenheilen de« Hausierhandel«, der Eonsum-
vereine und der Erwerdfteuer. 

Diese Thätigkeit ist zum Theile von Erfolg 
begleitet gewesen, nachdem da« Erwerbstener-
Eontigent um 5»/, herabgesetzt wurde. Weitere 
5»/» Ermäßigung erreichte Herr Bürgermeister 
O r n i g . welcher al« Ersatzmann einberufen 
wurde. Einen bedeutenden w?it?ren Abstrich bat 
die Erwerbstener der UI. Elaff? s?lbst gelegentlich 
der Einschätzung veranlaßt, da« Resultat hierüber 
ist jedoch bt« nun noch nicht bekannt. 

Weiter« hat ber Ausschuß durchqeiohrt deu 
Frohnleichnahm«tag als Ronnataq, hat aewelene« 
Mitgliede K o t t o sitz eine aekcbmackvolle 
Adresse gewidmet, bat Herrn Raim. S a d n i k zu 
seinem Geschäftsfnbilänm beglückwünscht, ist in 
brieflichem Berkebrgetreten HerrnDr.Wol f f -
hardt . betreff dem Hansierband^ und der Um-
laufSverlänqerunq ber Kupfermünze, hat der k. k. 
Finanz LandeS-Dirertisn rm Gesuch utertffHet 
wegen Verwechslung von Münze qeoen Papier 
uud umgekehrt beim (riesigen Hauvtstni^amte. 
tjat gegen die Errichtung der Eonlumvereine 
Stellung genommen, hat einzelne übelflände der 
k. k. Postdirection zur Anzeige qebracht und 
rensflert, hat an den Verbands,hnngen bt* 
Vereine« der alpenl. HandelSangeftellten theilqe-
nommen. hat diesen Zweiaverein ffir Pettau eine 
Jahre«sllbvention mit 15 fl. kür 99 nnd 1900 be-
will'gt und bat auch nebst einer bedeutenden Zabl 
sonstiger Beschlüsse, welche sämmtliche durchge-
führt wurden, deu Borstand zu der von der 
Handels- und Gewerbekammer kürzlich veranstal-
tete» Enquette abaeord 'et. Bei dieser Enquetie 
wurde im Interesse de« Bahnbaue« Feldbach-
Pettau durch mich Stellung genommen, wie auch 
die Ubelstände aus unserem Babnhofe belenchtet. 
insbesondere m der Frage betreff Ix* Vaqavn-
mangels, sowie den aroße» Semmerinaverkehr 
uickt bewältigenden Locomotiven. dem Antraizn-
gestimmt, vereint mit den Schwesterkammern ener-
gisch aiiszutreten und durch die Gesammtministerien 
Abhilfe z» verlangen. 

Auch Hot im Lause beS Schuljahres Herr 
Dir. A v. S c h m i d t die Schule inipiciert nnd 
sich im höchsten Grade befriedigt über die Lei-
tung und die Lernerfolge ««»gesprochen. 

Jnbezug ans die gewünschte unmittelbare 
Balinverbinbnng Pettau Marburg erschien die 
Äußerung deS Herrn Gremial BorstandeS be-
merkenswert, er glaube nach all den gepfloaenea 
Vorberatbunge» «it Interessenten i« Marburg 
an eine Verwirklichuna diese« Plane« jetzt »m 
so weniger, al« die Südbahn angesichts der zahl-

reichen Unfälle eine Fülle von Arbeiten an d,n 
bestellenden Anlagenin bewältige» haben wird 
Herr,, Lass,utffct « f M u c h i t f c h witd nach 

de« befrudigkndct Rechnun^^.idsch^p^ 
die Gi t l ^ung «riheitt uich voa der Wahl von 
ReAuitzDP.uD» aWehen. Wglchße» wird der 
Vo^ns lM, K * 1900 genehmw, nachdem Her, 
Ka»»cmah M. O t t de» iMunfch au«gesproch,n. 
eS mvge d,e Gremialrtankencnsie mit 50 fl. do> 
tiert werbe«. I m Hinblick auf den ausreichende!, 
Eafsenstanb wird die BeitragSleistung in bis-
heriger Höhe beibehalten. Nach bem Berichte des 
Herr» S p r i t z e y fr«, über be» Stanb d.r 
Greniialkrankencaffe erfuhr selbe boch einen Ver-
mögenSzuwachS von fl 205.83. obwohl sie dnrch 
die ungewöhnliche Zahl von 158 Erkraiiku,^Ssällcn 
uutrr 89 bi« 'J5 Mtlgliederu stark iu Aajpruch 
genommen worden ist. 

Herr Max Ott empfiehlt die iu be« Sa-
vungeu vorgesebene Bildung von Krankencasse». 
verbände» mit Wechselieitlgdit nnd' wünscht eine 
möglichst au «gehende F«rdera»g dieser Aogelege». 
heit. Herr I g S p r i t z e y seu. ist »ach seinen 
Erfahrungen bei der allgemeinen Bqsrkskranken-
cass? der Berband«bildl»«g nicht z>ig^h«n Eine 
Verpflichwng zur 20>w»chentlichk» Kranteniiutec-
slützung kaun auch die Greinialkrankencasse über-
nehmen, die Bildung ekne« größeren N?rbaiibc« 
kvnne nur die Ansammlung eine« schwerer zu-
gängliche» Reservecapitalt« bezivecke«. 

Herr O t t wollte eben ei»e Verlängern»g 
der U«terftÜtzn»g«dauer angeregt haben. I » das 
Schiedsgericht werd«« die Herreu I u r z a, 
Schramke, S e l l i n s c h e g g und K r a k e r 
und al« Ersätze die Herren A. K a l l t n z und 
R i e g e l b a u e r wieder geu»ähkt. Ebenso ein-
stimmig erfolgt' die Wiederwahl ^ der Herren 
S e l l i n s c h e g g , S p r i t z e y sen. und K a s p e r 
sen. iu den Uberwachung«a»«fchuß der Greniia!-
krankevcasse. Nach längerer Wechselrede wird be-
schlössen. ,n billiger Berücksichtigung geäußerter 
Wünsch? die Unterrichtsstunden an der kaufn,. 
Fortbildungsschule nur mehr an deu biSherigcn 
Wochen tagen in der Zeit von 5—8 abend« an-
zusetzen, dagegen die kaufmännischer Lehrlinge 
zum Besuche der Turustund?« filj. Lehrlinge zu 
verpflichte». Herr «lcxander K S l l e n z begrüßt 
diesen Bericht freudigst und hebt die hervorragend 
eracht ich« Bedeutung de» Taruen« für den heran-
wachsende» Merkn,»jünger hervor. Herr Buch-
Halter Han« K a s p e r dankt ai» Leiter der kauf, 
männifcheu FortbtlöunZSschnl? nanxuS deS Leh'-
körper» derselben skr bäfc bewiefrne Entgegen-
kommen. 

Eine lebhoste Debatte ruft die Zuschrift von 
kO Kaufleuten hervor, durch welche die Gremial-
leitniig ersucht wird, gegen da» im Ge-
m e i n d e r a t h e a n s A n t r a g d e « H e r r n 
G e m e i n d e r a t h e « Raim. S a d n i k b e-
schloffene V e r b o t , W a r e n a u «z u hä n-
gen. Stellung zu nehme«. 

He,r Karl K u f p e r sen. gibt al« Ge-
meinderath über den Wortlaut de« Beschlusse« 
Ausklärung. 

Herr V. S c h u l f i n k theilt mit, dass sich 
der Bürgermeister aus den löbliche« Standpunk« 
stellt, in dieser Angelegenheit die Wünsche der 
Kaufmannschaft aahören zu wolle«. Da« bestän-
dige HinauShängen schädige ja vorerst die Ware 
und luaun könne ja in diesem Sinne eute Ver-
einbarnng treffen, das« inan nur a» den l a M 
mit bekannt lebhafter Marktsrequeuz. am Freitag, 
Sonntag, an den Jahrmärkten, 14 Tage vor 
Weihnachte». Client »»d Pfingsten au«hä»gt. 
Herr Fr H i ck l ist einverltandeu, Herr F a n la n d 
will den ort«üblichea Brauch nicht missen. 

Herr S ch « l f i n k erinnert, das« e« sich 
eben einmal um eine« fertige« Beschluß handle, 
für dessen Handhabung man allenfalls mildere 
Formen anstreben, des man aber in der heutige» 
Versammlung nicht aufheben könne. Herr Kam-
merrath C t t betont, das« e« ihm lediglich an 
der sachlichen Kritik de« Sadnik'schen Antrage« 
gelegen ist. Er gibt zu. das« da« Aushänge» 
und Ausstellen voa Waren außer de« Geschäfts. 



räumen auch seiner Geschinacttrichwng zuwider 
ist. das« die der Witterung ausgesetzte War« 
auch nicht besser wird. Aber bei un« Hot man 
rbcu mit Canbtiintxn zu thu», dir seit Lebzeiten 
an dielt» Brauch glwohut sind. Er selber sei 
iiiangtl« entsprechender AnSlageseuster an diese« 
Brauch grbnnden, den man übrigen» außer 
Städten auch in W i e n noch find«. Weit ent-
sernt. an Gemeindeb.schlüsseu Kritik 4» üben, 
finde er e» svuderbar. daf« da« Aushängen an den 
angegebenen Zeiten nicht geniert, wa« z» anderen 
Zeiten stören soll. Übrige»« ist der A»trag keiner 
Sektion zur Berathung zugewiesen worden. An 
ein Regiment de« § 14 int Gemeinderathe wolle 
er doch nicht glauben. Herr Alex. St 0 111 tt \ 
vrrweiet darauf, dos« der Bcchlus« nicht auf 
dcr Tagesordnung gestanden hat. Auch Herr 
M u c h > tsch schließt sich Herrn O t t an und 
räth *ur Einigung über bestimmte Zeiten. 

Über Antrag df« Gremialvorstaiide« werden 
die Herr» M n ch i t s ch. Leop. S l a w i t s ch. 
Raim. S a d n i k . F a u l a n d , O t t mit dem 
hiezuerbeteuen Herrn S ch u l s i » k mit der Auf-
gab« betraut, out dem Herr» Bürgermeister ein 
beiderseits billige« Übereinkommen zu treffen. — 
Herr A. S e l l i n s c h e g g beantragt. Schritte 
behus« Errichtung eine« Stempclöko»omates in 
Pettau geeignete» Orte« zu unternehmen. — 
Lebhafte« Interesse errege» die vo» der Handel«-
und Gewerbekammer übermittelten Drucksorten 
für die statistische Auszeichnung der Warenau«-
suh: »ach Ungar», welche eine ärgerliche Be« 
lästiguug darstelle» wird, ober im J-teresse det 
Gewinnung einer übersichtlichen Handelsbilanz 
mit der andern Reichshälst« eine höchstwichtige 
Vorarbeit darstellt, über eine Anfrage de« Herrn 
M u ch i t s ch berichtet der Gremialvot stand über 
die unternommenen Schritte gegen die slovenisch-
clerilalen Eoolunwereiue. Ja Abwesenheit 
de« Gremialjchriftführer« Herrn B. P a l k s e 
wird übe. Autrag de« Herr» M u ch i ts ch. dessen 
Remuneratior. und die de« Verti«»dieuer« erhöht. 
Nach Wiedereescheinen und ersolgter Berftändi-
guug dankt Herr B. P a l«s e mit einigen mo»u-
mentalen Sähen für die bewi^eue Anerkennung 
seiner emsigen Leistungen. Herr Kammerrath O t t 
empfiehlt die Aumeudung der Kronenwähruug 
im Geschäftsverkehr̂  da dieselbe einmal 
gesetzlich augeordnet ist, würde die sofortige 
Anwendung zur rascheren Einbürgerung beitragen. 
Man stimmt zu. obwohl zu bedenke« gegeben 
wird, das« »och die merrischen Mo he und Gewichte 
nickt ganz in Fleisch und Blut der Landbevbl-
kerung Übergegangen sind. Mi t einer Danke«-
kundgcbuug au den überaus eifrige« uud um-
sichtigen Gremialvorstaud Herr«Victor Schul f ink 
vonseite de« Senior« der lfnsigen Kaufmannschast. 
Herrn Karl K a s p e r sen.. sand die program-
mäßige Versammlung ihre» Abschluß. 

Herr Karl S t e i n e r dankte gelegentlich 
der zwanglosen nachfolgenden Versammlung al« 
Obmatt« der Ort«gruppe de« Verbände« der 
alptiiländische« Ha»delSa»gesteltte« sür da« in der 
That bewiesene Wohlwolle» sür die Bestrebungen 
de« Verbände«. 

Pettaner Wochenbericht. 
(GtU«lt E»cheb»»ß»tuirt»ll.> Rachverzeichnete 

Damen »nd Herren haben für 1900 Entheb»ng«-
fortefl gelöst: Behrbal? Ignaz l fl., Ballan 
Johann 1 fl.. Blanke Wilhelm 1 fl.. Eelotti 
Franz 1 fl., Ezak Joses 1 fl.. Eberhartinger Arthur 
1 fl^ Dr. Festler ZHeodvr 1 fl.. Fleck Josef 
L fl.. Dr. von Fichtenau 1 fl.. Hiatze Woldemar 
1 fl-, Hintze Karoline 1 fl., Hdch«mann Anna 
1 fl., Morawetz Franz 2 fl.. Maitzen Ferdin. 
1 fl.. Matiello Elario 1 fl.. Oenig Familie 6 fl.. 
Ott Biax 1 fl.. Petovar Antonie 3 fl.. Petra-
witsch Marie 1 fl.. Pirich Amalie 1 fl.. Pirich 
Josef 1 fl.. Reicher Franz 1 fl.. Rodoscheg-i 
Hedwig 1 fl., Riegetbouer Hans 1 fl., Remitz 
Justine 1 fl., Sedlacek Josef 1 fl. Schal«, 
Ernst I fl., Sadnik Raimund 1 fl.. Sellinschegg 
Adolf l fl. Slawitsch Brüder 1 fl , Spriyey 

— S — 

Jguaz 1 fl. Schwab Iosrfiue l fl.. Schramk« 
Adolf 1 fl.. Straschill Marie 1 fl., Straschill 
Max 1 fl.. Stary Heinrich l fl. Strohmeyer 
Han« l fl.. Tamm Betty 1 fl.. Terdina Jakob 
1 fl., Dr. Treitl Ernst l fl.. Vogel Franz l fl., 
Wratschko Math. 1 fl.. Wreßnig Joses 1 fl., Fa-
milie Gubo 1 fl. 

(Z»r Hkhallsr,golicr»»g i r r Lehrer.) Wie 
wir au« sicherer Quelle erfahre», bat der admi-
nistrative Restreut de« steier märkischen Laudet-
schulrothe«. Hosrath T a u b t r von Taubeuberg. 
sür die rasche und znsrirdeosttlltnde Durchführung 
der Gehalt«regulierung der steirischen Lehret schaft 
eine lobende Anerkennung uud eine Gratifikation 
von 400 fl. vom Unterrichtsministerium erholte». 
Wir zweifeln nicht daran, das« dem Herrn 
Hosrath diese Ehristbkscheruug Fieude bereitete 
und das! er sie auch angenommen hat. möchten 
aber gerne wissen, wie in Oesterreich eine l a u g -
s a m e Durchführung eine« Gesetze« aussieht, 
denn bi«her habe» die Lehrer von der Gehalt«' 
ausbesierung wohl schon gehört aber nicht« gesehen 
oder gemerkt und nach aller Berechnung dürften 
die Lehrer'mancher Bezirke innerhalb der nächsten 
zwei Jahre doch endlich zu dem Ihrigen komme». 
Rämlich infolge dcr außerordentlich . r a s c h e n " 
Auitieruug de« belobten Herrn HosratheS. 

(Immer langsam osrao?) Seil dem dreißig-
jährigen Bestände de« Reich«volk«schulgesetze» ist 
Heuer der sonderbare Fall eitigetreten. das« man 
im Unterrichtsministerium auf die von 6 zu 6 Jahren 
stattfindenden Schulinspektorenerne.tnungen vergessen 
zu habe» schien. Da« heißt geradezu vergesse» 
silzeint man et nicht »u haben. denn de» im 
Amte gtwesenen Echulinhiektorenwurden pünktlich 
an, 1. October die Bezüge eingestellt; bi« zur 
neuerlichen Ernennung. »velche die Wiener Zeitung 
am 23. D e c e m b e r kundgab, waren die 68 
BezirkSichulräthe ohne sachliche» Referenten, zahl-
lose Gesuche auf den Tischen der zwischen Haiigen 
und Baugen schwebenden zum Abwarten der 
neuerlichen Ernennung gezwungenen bisher igen 
Inspektoren. — Der abgetretene Leiter de« Unter-
richt«mi»isterium« hat in letzter Stund« »uter 
anderen ernannt: Zum BezirkSschulinspcktor für 
die Stadtschulbezirke Pettau, Marburg uud Eill i 
den Bürgerschulditector Herrn Franz F r i s c h 
in Marburg, für die «chulbezirke Umgebung 
Pettau. Frieda». Rohitsch. Luttenberg und Ober» 
radker«burg den Direktor Herr» Johann Ra » ner. 
für die Schulbezirke Mahrenberg. Schönstein, 
Windischgraz und Gonobitz den Oberlehrer Herrn 
Johann D r e f l 0 k in Rohitsch. Bekanntlich ist 
Herr Inspektor I . D re f l ak ein Schwiegersohn 
de« Herrn Inspektor« R a n n e r. 

(ltzeater-Uschricht.) Dienstag 0«» 2. Jänner 
gelangt an unserem Theater die beste und de-
liebtest? Operette Snpp4c'« .Boccaccio" zur 
erste» Aufführung. Die Titelrolle singt Fräulein 
Mathilde R e v a l . E» hieße Eulen »ach Athen 
tragen, wenn wir auf diese« musikalisch und 
lexilich geeinte Werk unser mustkliebendeS Pud-
likum erst aufmerksam machen wolle». 

(Der Sprckba«rr»M«rkt «m 28. i . ü . 
i« Pet t») war vo» sehr vielen Epechare» be-
sucht. welche eine recht gute Ware feilboten. Die 
Pettauer und vornehmlich die Laudbevdlkerung 
deckte» dort den FeiertagSbedars und wie ma» 
allerorten hören konnte, waren die Käufer sehr 
ziifriede«. den« sie bekamen nicht uur gute. so», 
den,, wa» sehr iu die Wagschale fällt, auch sehr ' 
billige Fleisch» und Speckware. Die Preise waren: 
Schulterfleisch: 38—40 kr.. Schinken: 42—46 kr. 
Speck: 46— 48 kr. 

(Feierbrrrilschast »er freiwillige« Jfem-
wrhr.) Für die lausende Woche hält der U Zug 
und die III. Rotte Fenerbereitschast. — Zug«> 
führcr B e l l a » . Rottführer M a i st e r und 
8 Mau». Feuermelduuge» sind aus der Central» 
stotion in der EicherheitSw,ichstube im Rathhauje 
zu melde» 

(Hiiserdettet.) Bon verschienen Seite» kam 
un« die Mittheilung zu. das« sich eine bäuerlich 
gekleidete Weibsperson von großer Statur dort 
und da einfand und mit viel schauspielerischem 

Talent z« erzähl« wusste. ihr sei die Hütte und 
die sonstige Habe abgebrannt. E« gibt wenige, 
die solch eindringlich unter Händeringen geschii-
derlei» Jammer gegenüber hart bleibe» nnd nicht 
nach Kräfte» spende» u»d 1» ehrt sie da« gute 
Herz. Mau muss aber erbittert werden, wenn 
«an hintenuach erfährt, das» da« ganze Geflenne 
eitel Koinödie ist und alle« vou Ansang bi« 
Eude gestunken und erlogen ist. Solche Fecht-
künsteln verderbe» e» der wirklich hilfsbedürftige« 
verschämte» Armut und sollten angehalten werden. 

Vermischte Nachrichten. 
(Ei«fiitzr»ng utuer Ste»Prl?eiche» für 

Utchllllllze«. iuchUriefe ««* Spielkurtt«.) 
Auf Grund einer Mitlhcilnug dcr k. k. Finanz« 
laudeSdirection in Graz ersucht u»S die Handel«-
und Gewerbekammer in Graz. auf folgende, für 
die Geschäftswelt sehr wichtige Anordnungen 
de« f. k. Finanzministeriums aufmerksam zu 
machen. 1. Laut Beiordnung deS k. k. Finanz» 
Ministerium« vom 1. Dezember 1899, R -G.-Bl 
Rr. 289, wird im Lause de« Monate» December 1899 
a« Stelle der in den Finanzministerialverordnungen 
vom 9. December 188«. R.-G.-BI. Rr. 176 
und vom 11. Dectmber 1892. R.-G. B l Rr. 213. 
beschriebene» zwei Strmpelzeichen sür te» Aus-
druck aus RechnuugSblanquette» und iu Privat-
druckereie» hergestellte» Frachtbriefen ei» einheit-
liche« Stempelzeiche» in Kroneiiwährung eiuge-
führt. Zum Ausdrucke deü Stempelzeichen« und 
zwar sowohl auf RechnungSblanquetten al« auch 
aus Eisenbahn-, See- uud Binneuschiffahrts-Fracht-
briefen ist unter andere» auch da« Ocoaomat 
der k. k. Fi»anzlande«directioii in Graz ermächtigt. 
Die Betheilung der zum Stempelausdrucke be-
ruseuen Ämter mit den neuen Bignetten wird 
successive derart ersolgen. das« vom 1. Jänner 1900 
au ans die z«in Stempelansdriicke überreichten 
RechnungSblanquette und Fruchtbriefe vo» alle» 
Ämtern ausschließlich da« »eue Stempelzeicheu 
ausgedruckt werden wird. Der Tag, mit welchem 
das Oeconomat der k. k. Fina«zlande«direction 
in Graz mit der neue» Vignette zu arbeiten 
beginnt, wird rechtzeitig bekannt gegeben werden. 
Vom 1. Jänner 1900 a» werden von der k. k. Hof-
und Staat«drnckerei successive Eisenbahnfracht-
briesc mit einem neuen Stempelzeichen zur An«-
gab« gelange«. RechnungSblanquette und in 
Privatdruckereie» hergestellte Frachtbriefe mit den 
eingedruckten Stempelzeichen zu einem Kreuzer 
und zu fünf Kreuzer«, sowie i» der Hof- u«v 

SlaatSdruckerei hergestellte Eisciibahufrachtbriese 
mit den auf österr. Währung lautenden Stempel-
zeichen könne» auch fernerhin verivendet weiden. 
Ein Emissionswechsel, bezw. eine Einziehung oder 
ein Umtausch (eine Umwechselung) solcher Blan-
quette und Frachtbriefe findet somit au« diesem 
Attlasse nicht statt. 2. M i t 1. Jänner 1900 
werden serner laut Verordnung de« Finanz-
Ministerium« vom 1. December 1899, R.-G.-Bl. 
Rr. 240. neue, auf Kronenwährung lautende 
Berschlus«niarken für Spielkarten eingeführt. Die 
Verwendung der bi«hengen Berschlus«markei> 
durch die Spielkartenerzeuger ist nach dem 
1. Jänner 1900 unzulässig. Diese Verschluss-
marken sind daher bi« löngsle :4 16 Jänner 1900 
an die zuständige« Ämter abzuführen. Die 
Steatpelzeiche« sür Spielkarten werden vom 
1. Jänner >900 an dahin abgeändert, das« sie 
d>« Wertbeträge in Ziffern „ach der Kronen-
Währung, sohin also statt der Ziffern .16" , .30" 
und „60" die Ziffern .30". .60" und .120" 
tragen. Sollte ein zur Adstempelung von Spiel» 
kanen berufenes Amt nicht rechtzeitig mit der 
Vignette für da« Stempelzeichen .120" betheilt 
sein, so wird e« erforderlichen Falle» da« Stempel-
zeichen .60" zweimal aufdrucken. 3. I n Zu-
jammeiisassung der vorstehenden Anordnung» 
wird in«besondere daraus aufmerksam gemacht, 
das« nunmehr sür den Aufdruck auf Rechnungen 
nnd Frachtbriefen ei» einheitliche« Stempel-
zeichen eingeführt wird, das« alle in der erst-
genannten Finanzministerialoerordtiung R.-G -Bl. 



Rr. 239 brfnnutgfflfbftifn Ämter (fofcrttc dir« 
bei einzelnen bisher nicht dtr Fall war) von 
min a» zum Aufdrucke de« Stempelzeichen« so-
wohl aus RechnunMlan^uette» al« auch auf 
Frachtbriefen ermächtigt sind und das« und?» 
schadet drr Einführung dr« nrue» Stempelzeichen«, 
dir niit dem bi«herigkn Stempelzeichen ver-
seheueu Rechnungtblonquette und Frachtbriefe n»d 
»war sowohl in drr StaatSdruckerei. al« auch 
die in Peivatdrnckereiei« hergestellten auch ferner-
hin anstand«!»« und »nbcschlSnkt weiter ver« 
wendet nvrden fvnnen. sodin überhaupt a»« 
diese«» Aulasse — außer bei den Spiel karti «ver-
schlus»marke» — eine Entziehung oder Umtausch 
(eine Umwechseln» )̂ nicht stattfindet. 

(Stt«>rK>Nr»j«hr«iu»rt»>.) Vor dem Jahre». 
Wechsel machen wir nochmal« auf die vo» dem 
Vereine Südmark »»«gegebenen Neujahr«karten 
aufmerksam und ersuchen, sich gegebenen Falle« 
dieser zu bedienen. 

l S t t x r K l>»z»rd»iti>gt».> Der verein 
Südmark hat Tanzordnniigen Hera «»gegeben. Diese 
weisen Abbildungen von tanzenden Pare» in alt-
deutscher Tracht nach Entwürfen von Aloi« 
Schwinger und die deutsch«» Tanzbezeichnunqen. 
Sie sind vo» I . v. Potvb«ky (Senefelder) in 
Graz hübsch autgeführt und e« kostet ein Stück, 
vollständig au«aestattet 16 Kreuzer. 

( ia l l «er «rutsche» Hschschttter M - rdnrg, . ) 
Nur mehr wenige Tage trennen un« von unserem 
Ballseste. an dem sich die schöne» Räume de« 
Easino'« öffnen werden, um all' die illustren 
Gäste zu empfangen, die un« die Ehre ihre« 
Bksnche« zutheil »verde» lasse». De«halb arbeitet 
der durch Mitglieder der hiesigen Gesellschaft ver-
stärkte A»«schul« mit doppelte« Eifer, un, diese« 
schöne Fest zur allgemeine» Zusriedenheit durch-
zuführen. D«e glänzende Au»schmückuug. die feen. 
hafte Beleuchtung wie die Lieferung der Blumen 
wurden bewährten hiesigen und Grazer Firme» 
übertragen. Wintergarten und Patronesseujelt 
werden hier noch nie gesrhene Überraschung bieten. 
Nähere« bürstn wir jedoch nicht verrathe». — 
Da wir vo» unseren hochverehrte» Schutzfrauen 
und liebreizenden vortänzerinnen zahlreiche Zu-
sage» erhielten und sicy auch iu den Kreisen 
unserer Gesellschaft die reiste Theilnahme zeigt, 
so können wir mit großer Zuversicht dem i 
11. Jänner 1900 eutgegrnblicken. Anbei sei auch 
bemerkt, das« der Au«schusS durch nachfolgende 
Herren verstärkt wurde: Dr. Hermavner. jur. 
Joses Maiher. cand. jur. Arnold Mally, Dr. 
Orosel jun. Dr. Max Reiser, jur. Fritz Scher-
bäum und ehem. Richard Stiger. — Alle jene 
geehrten Familien au« Marburg und Umgebung, 
die au« versehen oder Mangel« genauerer Keuntai« 
noch keine Einladung erhalt,» habe», eine solche 
aber zu beanspruche» glauben, wer den gebeten, 
ihre werte Adresse an den Balla»«schus« (Easino 
Marburg) gütigst gelange» zu lassen. 

iUnyarilche i » ) »einsche Schweine.) Oft 
schon wurden im Reichsrath« und anderenort« 
Beschwerden eingebracht de« Jnl»alta. das« bo 
sonder« die steirische Schweinezucht durch die 
freigegebene Einsuhr au» Ungar» argen Schaden 
erlitten hat. Durch diese werde» die steiermärkischen 
Biedmärkte übrrfluihet und die Folge ist. das« 
die Viehseuche» an« Ungarn eingeschleppt werden. 
Sehen wir die Bevölkerung Sieirrmark« an. 
Feldsrüchte. Obst u»d in erster Linie der Wein 
habe» in viele» Gegenden aufgehört, eine Ein« 
nahmtquelle de« Volke« zu bilden; besonder» der 
Weinbau ist heute geradezu eine Last. Die 
Schweinezucht, aus welche der Landwirt sich eben-
fall« verlegt bat. um sein Einkommen zn finden, 
wird durch die berüchtigten tz-14 Verord»ugen. 
betreffend die freigegebene BieHriusnHr, vollständig 
untergraben. Der Eoncnrrriiz ist Thür und 
Thor geöffnet und die Seuche» komme» von 
Ungar» zu un« nach Steiermark. Armer steirischer 
Landwirt, deine Hoffnung wird zunichte — — 
den Herren Ungarn zuliebe! Da« p-stbehastete 
ungarische Schwein kommt hier mit gesunden ein-
heimische» Tmereu in Berührung und diese .al« 
feuchenverdächtig" müssen getödtet werden; und 

so geht e» fort, bi« die steirische Zucht ei» mal 
bestanden habe» wird! Was nützt alle 

Auffrischung dc« Blute», wa« die Veredlung der 
Zucht. wenn die gezogenen Thiere auf diese 
Weise aufgeopfert werde»! E« wird nicht nur 
oie Freude zu züchten lahm gelegt, sondern auch 
ein oft vernichtender Schaden zugesagt. , Und 
die« ist alle« die Folge de« Ungarn gegenüber a» 
de» Tag gelegten .Entgegenkommen»''. Nun aber 
da« tragikomische an der Sache: Au» Ungarn u. 
s. w. dürfe» die Schweine in alle Länder dieser 
Re!ch»hälste gebracht werden, daher auch »ach 
Steiermark; au» Steiermark aber dürfe» die 
Tüiere in die übrige» Kronländer n i c h t au«-
geführt werde». Wa« geschieht nun!? Die Ungarn 
kaufen iu Steiermark unsere Schweine, bringen 
sie nach Ungarn — denn auch da« ist erlaubt — 
und vo» dort gehen die Thiere zufolge ihrer 
nun .»ngarischeu Herkunft" in alle Welt! 

jAgtaknre» i» Die Handel«-
nnd Gewerbekammer in Graz ist in der Lage, 
gehörig legitimierten Interessenten Einblick in 
einen Handelsbericht de« k. n. k. General-Eonsu-
late« in W a r s c h a u zu gestatten, welcher über 
Agenten und Vertreter in Rußland beachten«werte 
Mittheilungen enthält. 

<W«ni»»g,«r einige, Agenlorstrwea i i 
Ä l f f f l i i r ien. ) Die Handel«- und Gewerbekammer 
in Graz ertheilt an gehörig legitimierte Ja-
teresseuten in vertraulicher Weise Au«künfie über 
einige Agenturen und EommissionSre in Ale-
xandrien. 

Landwirtschaftliches. 
Über da« Kalken be» Mer». 
Bon 3n j . Sart 48111 m a n n, Assistent 

(Mnft.) 

Da die Lupine die einzige unserer Eultar-
pflanzen ist. welche direkt kalkfeindlich ist, so 
braucht bezüglich der anzubauenden Frucht keine 
besondere Sorgsalt zu walte», nur vermeide ma» 
e«, Kartoffel oder Roggen auf f r i s ch g e ka l k te 
Böden zu pflanze», da sie für starke Kalkung 
etwa« empfindlich sind. Ma» baue Kleearteu, 
denn diese find dafür am dankbarsten, auch Hülsen-
srüchte werde» sowohl bezüglich Qualität al« 
Quantität eine» gesteigerten Ertrag anfweifen, 
dann Gerste ode? Hafer. 

Das« auch wirtschaftliche Fragen eine große 
Rolle spielen und das« sich zur Beantwortung 
derselben in ihrer unendliche» Mannigfaltigkeit 
keine Norm finden läßt, ist selbstverständlich. 

Schließlich handelt rt sich um die Menge 
de» anzuwendenden Dünger« Vo» kohlensaure» 
Verbindnnge» wird man natürlich entsprechend 
mehr in den Bode» bringen müsse», al« von 
ätzkalkhältige». Für sehr schwere Böden, die phy-
sikalisch verbessert werde» sollen, ist e« gut. die 
auf eine ganze Reihe von Jahre» berechnete 
Menge aus einmal zu geben, z. B lf> bi« 20 
Meterceutner Ätzkalk für 1 Hektar bei 4 jähri,?er 
Wiederkehr der Kalkung. Kommt e« aber Haupt-
sächlich auf chemische Wirkung au. dann soll »an 
leichter und öfter kalke» und für ein Jahr ge-
»figl die Menge von 3—6 Meterreutuern pro 
1 Hek'ar. Die übliche Zeit zur Wiederkehr der 
Kalkung si»d von 4 Jahren bi« zu 12 Jahren. 
Der Ätztalk darf nicht tief uuteraepflügt werden, 
sondern ist nur gut einzueggen (höchste»« 7 bi« 
10 cm), ferner ist er nicht einzubringen, wenn 
der Boden nas« ist; auch soll er nicht lange 
liege», den» er zieht Kohlensäure au« der Luft 
an und e« bildet sich kohlensaurer Kalk, welcher 
beträchtlich unwirksamer ist. 

Bezüglich der Zeit, in welcher die Düngung 
mit Kalk vorzunehmen ist. muß gesagt werden, 
das« e« am zweckmäßigsten ist, sich eine arbeit»-
ärmere Jahreezeit auszusuchen, z. B. die Zeit vor 
der Fiühjahr«best?lln»g, Februar. Mäiz. M i t 
Ersolg könne» diese Düiigung«arbeiten auch im 
Herbste und da« Gipsen (2—3 Met. pro Hektar) 
sogar im Winter vorgenommen werde». 

Zum Schlnße sei noch einer kalkhältigen 

Erdart. welche al« Kalkdüngu»g«mittel wichtig 
ist. de« M e r g e l « , gedacht. Er ist ei» innige« 
Gemenge von kohlensaurem Kalk mit Thon „ U d 
Sand, und je nachdem der eine oder andere Be-
standtheil vorwiegt, unterscheiden wir Kalk-, 
Thon- und Sandmergel. 

Unter dem Einflüsse der Lust und d i » 
Wasser« zerfällt er zu einem ganz feinen Pulver 
und der darin enthaltene kohlensaure Kalk ist j« 
äußerst feiner Bertheilnng und sehr wirksam. 

Da der Mergel sehr thonhältig ist, so hat 
er auch die Fähigkeit, große Wasserniengen in sich 
aufzunehmen und festzuhalten, er ist daher eine 
ausgezeichnete Zugabe zu Sandböden. Ein guter 
Mergel soll mindesten« 30«/, kohlensauren «alk 
besitze». Die Mergklung ist nur dann vo» Ge-
wiun. wenn der Arbeitsaufwand kein zu großer 
ist, denn die Hauptsache ist doch der kohlensaure 
Kalk und dieser ist in keiner allziigroßen Menge 
darin enthalte». Oft habe» Landwirte auf ihrem 
Besitze ausgedehnte Mergrllaaer und da enwfiehlt 
sich wohl ihre Anwendung, da die Herbeifchoffung«. 
kosten gering sind. Die Mergelarbeit muß i>» 
Herbste ode: zu Anfang de« Winter« durch,v 
führt werden, da zum Mürbe,verde» de« Mergel» 
die Winterkälte nothwendig ist. Dcr Mergel wird 
in kleinen Häufchen ans da» Feld gebracht. 4 bis 
b Woche» liegen gelassen, dann ausgebreitet, 
wieder in Ruhe gelassen, bi« er gänzlich zer. 
fallen ist; da« Feld wird dann gewalzt, um die 
kleineren Stückchen zu zerdrücken, geeggt, um ihn 
zu zertheilen und in einer Tiefe vo» höchsten» 
10 cm. eingepflügt; diese Arbeit darf nur bei 
trockenem Wetter vorgenommen werden. 

Für eine mittlere Mergeluug bruuchl ma» 
300 Mct. pro 1 Hektar und die Wirkung der-
selben erstreckt sich aus 10—12 Jahre. 

Räch all' dem Gesagten ist e« nicht schwer, 
die richtige Schlußfolgerung zu ziehen. Man 
weise dem Kalk im landwirtschaftlichen Betriebe 
die Stelle ao. die ihm gebührt, man höre auf. 
ihn al« Stiefkind zn behandeln. 

Der Landmann muß ja trachte», den jähr-
lich zurückgehenden Reinertrag zu steigern nnd 
könnte er sein Geld beffer anlege», al« in einer 
Verbesserung de« Boden», der doch die Grund-
bediiignng feine« Bestehe»« ist nnd wer braucht 
sich da bei einer Wahl noch lange Überlegen? 

Also frisch a»f. kalkt Eure Acker, hier vor-
theil und ein reichlicher Ernteertrag I Die Kehr-
feite der Medaille ist jährliche« Sinken de« Rein-
gewinne« nnd trotz aller Sorgfalt schlecht ange-
legte« Capital, da ein Hauptpunkt, der Kalk, au« 
dem Auge gelassen wnrde. 

Theater. 
Der lolle Schwank: .Anonyme Briefe" 

fand am Donner«tag die beifälligste Aufnahme 
und können wir die Bühnenleitung z» diesem 
glücklichen Grifft nur beglückwünschen. Wir hätte» 
nnr gewünscht, er wäre vor einem besser be-
suchten Hause in Szene gegangen. Einen Theil der 
sonstigen Besucher beansprnchte diesmal die ver-
sammlung de« Musealvereine», eiuen anderen die 
Julfeier der anwesenden Studenten. 

Soweit sich au« dem lustigen Gerank? de» 
Dreiakter» mit seinen geschickt angelegten Ber-
schling»»gen ein vorspringender Grundgedanke 
herauthebeu läßt, liegt derselbe in dem Plane 
de» Hausmeister« Serafin. durch aiionyme Briefe 
Vrrwirrnungen zu schaffen, um im Trübe» 
fische» z>, könne». E« mag ja sein, das« bei 
manchem diese« unreine Mittel ein Gefühl de« 
Unbehagen» veranlaßt«, insofern? dadurch auch 
Unschuldige in Verlegenheiten geriethen. die po-
etische Gerechtigkeit wollte e« aber, das« doch so 
manche« Männlein und Weiblein. da« ans dunkle 
Punkte im Leben de« andern Theile« ansmerk-
sam gemacht wurde, doch kein so ganz reine« 
Gewisse» hatte. 

Gespielt wurde durchweg« brav. Der Gast. 
Herr Leo H a r r a n d. spielte den Bildhauer mit 
einem Schwünge, der fichtlich alle Mitwirkende» 
mitris«. Wiederholten verdienten Beifall erntete 



auch Fnm Dirrctor Jofrfiii« l k n i r j c h al» 
gfrou Roja Leprrchiii«. die mit aller Hingabe 
ihre Rolle zur Geltung brachte. I m übrigen 
thaten alle Mitwirkenden wackir mit uud Pub-
lic»m und Tarftrller dürfen mit dem Erfolge 
de» Abends höchlich zufrieden fein. 

Für nächsten Dienstag plant Dir. K n i r s c h 
eine Überraschung: Eine Feslvorstellniig ans An-
lciß der JahrhunderlSwende. 

Zur Ausführung gelangt - . D a » z w a n -
z i g st e J a h r h u n d e r t " in zwei Bildern: 
I m Poetenstübchen. da» Frieden»fest, mit einem 
vorangehende Festprolog vo» einem ungenannt 
bleib.» wollende» Darsteller: Der Dichter: Karl 
A n d e r . Der Genin» de« zwanzigsten Jahr-
hundert«: Adda N 0 r d e g g. 

Hierauf: Die Operette . B o c c a c c i o " von 
Franz von Snppö. Dirigent: Franz S t a h l . 
Erhöhte Operettenpreise. 

Hoffentlich werden wir un» diesmal nicht 
wieder mit einer bescheidene« Elavierbegleitnng 
der Operette begnüge» müsse», wie beim .armen 
Jonalhan." Wir wünsche» dem Abend einen 
abermaligen volle» Erfolg. Bei d<r zu erwarten« 
den rege« Rachüage nach Plötzen dürfte e» sich 
empfehle», sich solche rechtzeitig zu sicher». 

Ei«gesn»det. ' 

Der strengt öi i i ler drückt da» arme Wild 
ivuner mehr in die Nähe menschlicher Wohnungen, 
wo e», vor Hunger beinahe jede Schor verlierend, 
nach Nahrung sucht. Die arme» Rebhühner »oer« 
den nun von den bäuerlichen Jagdpächter», welchen 
meist jede» Berständni» von einem vernünftigen 
Iagdbetriebe fehlt und die ihr Ideal dar»» er-
blicke», möglichst viel herauszuschinden, ja sehr 
häufig auch von Unberufenen masscnhast zusammen' 

Sfangen und an Feinichmecker, die sich aller-
ng», wenn da« Ekelet auf den Tisch kommt, unan-

genehm enttäuscht fühlen, mitunter zu Schand-
preisen verkauft. 

Abgesehen davon, dos» solche» Wildpret für 
lafelzwecke gar keinen Wert repräsentiert, weil 
füglich doch nur von Hant nnd Knochen die 
Rede fei« kann, muß e» entschieden jedem besser 
Denkenden mehr Vergnügen macheu. die Rath der 
arme» Thiere durch Verabreich««g von etiva» 
Füllet zn lindern, al» solche zn morden, ohne 
«tgenUich einen Nutzen davon zu haben. Selbst 
der so vielfach verfolgte .Lampe", welcher, wie der 
Altmeistcr .Diezl" so treffend bemerkt, .schon bei 
lebendigem Leibe alle« fressen will', verdient in 
«hier so hart bedrängten Zeit Mitleid, — wem 
schadet e» dein, wenn er im Garten die stehen-
gebliebenen Kvhlstrünke abnagt — »ver bringt e» 
über» Herz, ihn darum zu beneide»? Leider fin-
den sich aber sogar besser fein wollende Nimrode, 
die t« sich al» damischen Bndieast anrechnen und 
nicht wenig damit renommieren, wenn e« Ihnen 
gelingt, so eine» armen T-nfel. dem der Balg »vie 
ein Havelock vo» seinem durch Kumnier, Roth und 
Sorgen heruntergekommenen Gestell herabhängt, 
meuchlings zusammen zu krachen, während sie den 
Elstern und Krähe», diesem DiebSgesi'idel. welch«» 
nicht nur dem armen Wild arg zusetzt, sondern 
auch unsere so nützliche« Singvögel dezimiert, 
gae keine Beachtnng schenkn, E» ist ja über alle 
Zweifel erhaben, das» der Hase besonder» im 
Winter gerne junge Obstbänme benagt, wa» ihm 
von den Herren Ökonomen wohl schwerlich je 
flcrijebeu.werd«, wird, ab^r dem kann durch Ein-
W U » mit Sttohs vorgebeugt werden, wodurch 
der Baun, gleichzeitig gegen Frost geschützt ist 
und dann bleibt wohl z» bedenken, dos« da» 
A b k ' M kM?MHlich an» Hunger aus« Ra^rn 
verlegt; wenn nun der Jngdpächter oder auch 
Thiersrennd an solchen Stellen paffende» Futter 
anliegt, fo verhindert er nicht nur den Wild-
schade», sondern erhält sich auch da» Wild nnd 
wird zur kommenden Zeit für feine Mühe und 
Kbft«6 reichlich entschädigt. So haben e» alle 

braven Waidmöniier stet» gehalten. euiqede>ck de» 
»vahre» Spruche»: .Kein Hcger. kein Jäger." 

P-
Wir jagen dem wackren Waidmanne hiemit 

nnserrn Dank und unsere Anerkennung zum thier-
freundliche» Herzen, da» in der Brust de» jagb-
eifrigen Manne» schlägt! D. Sch. 

Verstorbene i« der Stadtpfarre Pettau. 
4 Dttobcr Buscm Anton. ONöarmer au» Sauritsch, bb I . 

Vitiurncordi». 
b. Cttober. Dobnig Anna. Hau«bejiyeii» in Peita«, 6b I 

ö. Oktobrr a t: i"; [•: ntdb Johann, Onsarmer au« Gradisch, 
76 I Marumiu uMiiliw. 

11. vtlober. Loset Äertnib. Tagldhnerin au» ®t. Veit 
bei Pettau, t? I Myelitu tnuwven»«. 

11. Oktober, Trülp Ferdinand, llretin au» Kloster, 29 3 . 
Myocardili». 

17. Oktober Furerl Andrea», gew Müller au» Zirtowetz, 
80 I . Mirurnui, 

20. Oktober, Vettel Sin ton. Ariindbesiher au» Lanzendors. 
7H I HaerirmorTHagiii 

21. Okiober. Zimmermann Joses. Ort«r>ner an» St, 
Mai;en. «S. I »t»r»,muz,. 

'it. Dttofcer. Rodoschet Maria, Winzerin au« Dolena, bb 
I , Nydropa. 

N . Oktober, ÄwxtfiC Johann, Taglihner au» Formin. 
70 I , Par»ly*i*endris. 

28. Oktober Sorvat Katharina. Ott«aiine au» Winter-
dors. v ! I . »t»r»»mu,, 

80. Oktober, Kroscht Theresia. TaglShnerin au« Petschke, 
47 I . . t!e»mi» 

»1. Oktober, Tranconi Johann. Conditor in Peitau, 4« I 
Schlagflus». 

1. November, Vtuschih «gne», Keuschlerin au» Kedlascheg. 
40 I , Lte^miti». 

2. November. «trichmaher «nna. Sladtarme au« Fitrftea. 
seid, K8 I , ttydrop,, 

3. »vvember. Samuda «ebasl.an. «er»ehnm,«ft»uerbeamte 
. in Pettau, 86 g Tbc. pulrnon. 

4 November, Mally Karl, Beamte au« Wie». 86 I Tbc. 
pulln. 

6. November, Pischetz Gertrud. Inwohnerin in Pettan. 
S» I HI»r»»m«« 

S, November, Mol l Gimon, TagtShner au« Hdlldors, 
7b g Marasmus. 

9 November, Anschel Josef. Inirxchner au« Stadtberg. 
Ertrunken 

V, November, Krainz Georg. Au»jügler «u» Kl Marga-
reihen, 80 I , Ma>asm»s. 

9. November, Dove^ar Katharina, «inzerin au« St, Le> 
onhard, 70 I . «yäevp». 

9, November. Bacher gvsesa. Partei i« Pettau, 7« g. 
Marasmus. 

1». November «ebu« Theresia. Tagllhuerio au« Atari«. 
Neustis«, Gß. F. Hjdrops. 

14. November Landwehr «ei l ia . Bi-.rgerötochter in Pettau, 
76 3, Marasmus 

18. November Draschkovilsch Bertrud. Autjüglerin au« 
girkovetz, 7b 3, Hydrops. 

22. November, ©famtrtfl Johann, Orttarmer au» Kar-
tschowiaa, 70 3- kmptiyttm«. 

22. November, Roschker Maria. Hits«arbei,erin au» St. 
Barbara. 77 I . . »ydropa. 

24. November. WeiditschMax. Han»meister«kind au» Pettau, 
4'/, 3 , Dipliteeitii. 

26. November Persil Karoline, Schneidermeifterttvchter 
in Pettaa. 6 3 . Diplilerilia. 

4 Deeember Weiß Franv Winzer au« Pblitschdors, Bez. 
Marburg. 87 I , ftarasmu,, 

4 Deeenlber Aohor Agne». Ktichtn oa« Tüchern, Bez 
QiBi. 77 I , Marasmus. 

10, T>eee»ber Jereuto Theresia, AaSzüglerio au» Wiudislh» 
dors, 71 3- Hydrops, 

11, Deeember. Kvtari« Ioh>,nn. Hitf«arbetter au» Hirschen-
d«s. Lö 3> NydrvpA, 

18, Deeember, Letona Anna. Taglöhnerin au» Deichn«, 
KV 3. Itydrvpi. 

15. December, ValenralAnIon. «erbergehitseau« Lastnitsch. 
Be». Rann, »9 I , Tbc, 

»4. December. Jeremitz Joses, k. k. Steueramitadjunkt l . 
R au« Pettau, «5 I Scklaaslus«, 

2b. December. Krarner Anton, Taaldhner au« Sierling, 
Bezirk Deutlch-Londö^ra. SV I , Maraamus, 

NB. 3m Jahre 1899 sind gestorben: 19b. Bon 
diesen Erwachiene: 178 und M . 90 münulichea. SS weib« 
tichen «schlechte» Kinder 17. An» der Siadt Pettau von 
den Erwachsenen: 1b männlichen, 18 weiblichen Geschlechte», 
im Allg, Kranken und fteierni, LandeS-S'echenhause zu 
Pettau alet: 7B «»»»tichen. 70 iveiblichen »eschlechte» — 
Geboren wnrden ISSV: b i Kinder — «etraut »urdeo: 
18 Paare 

<Dcv w t l h » l « Thee) Ans wiederholte Anfragen 
wird dem PuNlemn mitgelheilt, das« der srüher al» 
Wilhelm's antiarthritischer, antirhenmaiischer Blutreini. 
aunatlhee bezeichnete Thee ant der Apolheke de» Franz 
Wilhelm. Apotheker« in Neukirchen. Niederbsterreich. zu» 
folge Verordnung de» hohen k. t Ministerium de« Innern, 
ddo. 17 December t8!»4. nunmehr unter der Bqcichnting 
Franz Wilhetni« abführender Itzee in allen «potVt ' i 
um den Prei» von fl. 1 . - per Packet zu beziehen ist. 

.sind in allen U> 

8 |MOi *3334: Zahlen beweise», sagt da» Sprich. 
IM«. Ans l ie grohe V o j t t t U i | l c i i » I o t t e r i e 
de» P o l i l l t n i s c h e n B e r e i n e « angewendet, laute» 
di« «rkUtning: I , bt* sech« giehunaeu dieser Lotterie 
aitaaacn sech« reffer im Gesammtwer, von 
ÄZOMO Kronen p n Berlosuna, Jede« Lo» spielt in 
ftoicuCltdtxn Hiehunge» mit unb et betragt der Prei« 
eine« Lose« » i n ^ K t o n e Man ritkiert somit bei jeder 
Ziehung etwa 8 Kreuzer und erlaust sich die Möglichkeit. 
ftSaS4 £:onm iu jewuiüfn. Wahl der gttnstigste Spielpian, 
der jemckit erj»nnea »»»de» iß. Laie ,s ' -
lichen Brrkaussftellea uh&lilid). 

(^emrragMte Neah^t h» MtiaMle» 9*#l*ffe*.) 
Der ganz enorme Einfluß, welchen die illustrierte Post-
karte aus die sittliche und fünften)t»r AuMldu»> aller 
Balk»schich»en »u«üb»> dürfte f«»i» vor, eine« anderen 
Tonsurnartikel auch nur annähernd erreicht, geschweige 
denn iibertroffen werden. Dieser Umstand ist auch be««t» 
vielfach m» auttze»tischer Zelte >e»trdiß» und den ver-
schikdrnstkn Zwecken bieuftt-ar gemacht worden. Aan denke 
nur z. B. an die vorn sächsischen SNlln»mi«ster>u« »er. 
a»stalteten Preitevimirrenzeu z « Erlangung kt«kt>erischer 
Entwürfe für vaterländische Postkarten, um die Liebe zur 
Heimat z» hebe» und »u festigen Einen ähnliche» Zweck, 
nämlich Weckung und Stärkung de« (Befühlet der dent-
schen Gemeinbitigs-tx-sl verfolgen die verschiedenen natio-
nalen Postkarten. Der hervorragendste P!oß unter diesen 
gebührt wohl den soeben im Srrlaae der bereit« rfthm-
lichst bekannten L. « . «»der«1chm Kunstaostalt, Hvsch 4 
Schleif, Neutitschein erfchiene»en sechs Karte», nwhl die 
schSnsten, wa« dieher bekannt wurde, E» ist erfreulich, 
das» derartige »rscheinungen aus den Markt treten, da 
durch dieselbe» der sich leider »och immer breit machen-
de Schuld in» richtige Licht gestellt wird, Die prächtigen 
Ead«S'sche« Kar,^» »iene» naen der Förderung de« Na-
ttonalaefthle» auch der Au«»lldung de« ästhetischen ««-
Ichiruiilfi und haben so »ich« allein einen välkischen son-
dern auch cultvrelen Wert. Die i» piachtvvllem Bunt-
dnick hergestellten Karte» »eigen Kornblumen-Arrangement« 
nebst ionkitten Emblemen in meisterlicher neuzeitlicher 
Darstellung und kännen al» künstlerisch? Zierde jeden 
Album« warm empfehlen werde» Borräihig in der Buch-
Handlung W, B l a n k e , Pettau, 

I U > ! Soeben ist erschienen Nk»! 

G e n e r a l ü b e r s t c h i s - R a r t e 

de» g>s«nmteii englisch • südafrikanischen 

A r i e g ö s c h a n p l a t z e s . 

Preis color i t r t 50 kr . 

RagaMbirg. SUhl'iche Buchhandlimg. 

Zu beziehen durch 

W. B l a n k e , Pettan. 

Alles Zerbrochen© 
ans (Uns. Porcellan. Sieingut, Marmor, Ala-
basier. Elfenbein, Horn. Meenchmim, (iipa, 
Leder. Holz, sowie alle Metalle etc. «tc. kittet 
dauerhaft Ruf t M i a r r a l o l i t a r 

U n l v e r s a l k i t t 
das hesto Klebemittel der Welt. 
lo GUbera * 20 und 80 kr. bet W. Blaaka, 

Pe t tu . 

211 t i 01111 u 
I«. «II«« iL«it»|U lud F«f hwiUrhrifUn, Co«nb»«W «lt. 
0warft ruck >•'< nvarlteatf tu dM T»rOnllh«f!t«t»<l B« 
dln|«nt«n «t» AnMfloni-RjiMditim 100 Huilolf Mom«: 
iliwtlb« Iwstrt KmUnamchll«. EntwOrf« (Br «w*kmU-
«1|* ind |*̂ hawcliTglt« AaiMfM, ««wl« Inurltoiu Tutf« 

M h M . 

I v v C o s s © 
Wien I.. Safleratfltta ?. 

Prag, Graban 14. 
BarN«, l>«Mi, Br»«««i, »r«nkfar1 «. ».. HMtort, KM«, 
L«t«ii|, MMIM, »IHIT, MaMfirt WM. 

Stampigrlien 
aus Kautschuk oder Metall 

Mcfer* in >oe« A.nssiil ir,i i,g b i l l i gs t di® 
Bu rhd rucUr rc i 

W. BiHnke in Pettan. 
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einflusst durch aufdringliche 
Reclant*! 

wenn Jemand behauptet, d«r 
Kaffee wird gut durch da» 
Röat verfahre». 

d a « die Sorte gut un<l edel »ein 
muss, um gut zn aein. 

wenn Jemand behauptet, »eine 
Mischungen allein sind be-
rühmt. 

dann Bachbenannte Firma hervor-
ragende Kaf 

Handel bringt. 
gende Kaffee-Melangen in den 

Wichtige Mittheilung 

über K & f f ö ö . 

Jede Hausfrau f"""4 
H« 

Dichtung ist es, 
Wahrheit ist, 
Pichtnng ist es, 
Wahrheit ist; 
KaffftQ} steia frisch u n d sorgiäl t ig g e b r a n n t 

pe r 1 Kilo fl. 1 . 2 0 1 . 4 0 1 . 6 0 1 . 8 0 2 . 2 0 2 . 4 0 2 . 6 0 

p e r l l t Kilo fl! — . 8 0 — . 3 5 — . 4 0 — . 4 5 — 8 0 — . 5 5 — . 6 0 — . 6 6 

I C e W e C r o h , ausgewählt, garantirt vorzüglich. 

p e r 1 Kilo fl. 1 . — 1 . 2 0 1 . 4 0 1 . 6 0 1 . 8 0 Z - 2 . 2 0 , 

be i A b m h m e v o n 3 K i t « j e 4 k r . p e r K i l t b i l l i g e r . 

F. C. SCHWAB 
Specerei-, Material- und Farbwaren-Handlung 

„ i i r goldenen Kugel" in Pettan. 

Allen meinen geehrten Kunden 
wünsche ich auf diesem Wege ein 

glftokl'ones 

N e u-J a h r! 
Hochachtend 

P e t t a n , am 31. Dec. 1899. J O S . K ä S l n Ü T i • 

Grosses Lager 
gangbaren S o r t e n v o n 

Geschäftsbüchern 
In starken Einbänden 

in der Buch - und P a p i e r h a n d l u n g 

W . B l a n k e , P e t t a n . 

Allen meinen geehrten Kundschaften und Be-
kannten spreche ich auf diesem Wege hiermit meine 

| Herzlichen Glückwünsche 
zum 

Jahreswechsel 
aus, danke denselben für ihr freundliches Wohlwollen 
und bitte zugleich um die Fortdauer desselben im 
neuen Jahre. 

Hochachtungsvoll 

Hugo Weissenstein. 

bestehend aus 4 Zimmern, Küche und Zu-
gehör, ist vom 1. April an zu vermietheti. 

Anzufragen bei IV. BLANKE. 

d e r 

F l e l s c h h a u e r e l u . S e l c h e r « ! 

Hngo Weissenstein, 
PETTAU, Minoritenplatz 0. 

Rindfleisch, 
Hinteres 6 0 k r . . V o r d e r e s 4 6 k r . 

Schweinernes nnd Kfilbernes, 
Hin te res 5 0 k r . , V o r d e r e s 4 6 kr . 

Selchwaren 
zu e r m ä ß i g t e n Pre i sen . 

Tägl ich f r i sche W i e n e r - V s u s t & d t e r F r a n k f u r t e r . 

U m zahl re ichen Z u s p r u c h bi t te t ach tungsvo l l 

Huge Weissenstein. 

PETTAU, 
Buchhandlung 

«mpAehlt sich tur Besorgung aller 
Journal«, Zeitschriften. Ueferanp 
werke, BQcher iu den Original- Lada» 
preMen ohne Jedweden Aufschlag sOr 
Porto ii. dg. Zeitschriften, Ueferunn-
werke worden regelmässig sugeateUL 
Auch Musikalien wsrdan schnellste« 

WILHELM BLANKE, 
Pqrtar, Schreib- I Zdc tUM- l iU- B u c h d r u c k e r n u n d 

rU l l i n -Bud luX S t e r e o t y p i e 

hih ei» groesee Lager aller Gattungen 
von Brief-, Schreib- und Zekhneo-
papierea Couvert» etc. etc., sowie 
überhaupt »tmmtlieher in obige Kicher 
einschlagenden Artikel zu den billigsten 

Preisen. 

eingerichtet »atl den neuesten, 
testen Schriften und best constnuerten 
Maschinen, übernimmt alle Druck-
arbeiten unter Zasicharuag der ge-
schmackvollsten und promptesten Aus-

, fBhrung tu möglichst billigen ~ 

PETTAU. 
Btchbinderei 

W mit besten Kilfsmaschinen dieser 

Branche veesehen Bnbände werden 

voa der einfachsten bis utr reichsten 

AosAhrung billig und solid hergestellt 

yfercantil- (gouoerts 
• i t i i r m • I r n di 

von fl. 2 . — per mille an , liefert die 

S n c h d r n c k t r e i W . S l n n K e , p e t t a u . 

Bilder aus Bühne und Leben. 
Reich Illustriert 1 

Präs pro Lieferung 36 kr. 
J e d e L i e f e r u n g ist ftlr sich abgesch lossen u n d 

12 H e f t e bilden einen Band. 
Vorräth, in der Buchh. W . Blanke, Pettau» 



Deutsche ?ettolem>.«IMcht-L>ttle« g«Wchss». Wnckwt s. m. 
D t n U o h e « w M i » ' P B t e n t M o . I O I M & 

Petrolenm-Gltthlicht ist die billigste und beste aller Beleuehtungs-
arten der Gegenwart. 

Der Petroleum-GIUIllicht-Brenner stellt in wirt-
schaftlicher und kultureller Hinsicht den grössten 
Triumph der Beleuchtungstechnik dar, da in allen 
Ländern der Welt die Petroleumbeleuchtung alle an-
deren Beleuchtungsinittel um das Vielfache übersteigt. 

Der Petroleum-GlUhllcht-Brenner (in allen Kul-
turstaaten gegen Nachahmungen patentamtlich ge-
schützt) ist der 

»M- erste und einzige 

Bei dem Petrotoum-GHUrficht-Brenner ist 
1.. Die rVergasuog so vollständig, d a * k e i n e ver-

harzenden Rückstände verbleiben. 
2. Die Verbrennung des Gas-Luflgemisches ist eben 

so vollkommen wie beim Leuchtgas-Bunsen-
brenner, sodass nur Kohlensäure u > Wasser entsteht. 

Z. Der Mateiialkonsum ist geringer als bei do tge-
witinlichen Petroleum-Lampe, dem Gas- oder 
GfWgÄhlicht. 

h y g i e n i s c h e n V o r z ü g e sind bei der 
um-6IUhlicht-Lampe mithin n n g l e i e h 

g r ö s s e r als bei jeder anderen Flammenbe-
IsöOhtung. 

ist der P e t t o l e u m - C o n s u m um etwa die Hälfte MMgsr 
b e i d r e i m a l h ö h e r e r L e u c h t k r a f t , als bei der ge-
wöhnlichen 14'" Petroleum-Lampe und ist jedes b e l i e b i g e 
Petroleum verwendbar. 

im praktischen Gebrauch verwertbare 

Petroleum-OltMcht-Brenner 
und steht u n ü b e r t r o f f e n in a l l e r Wel t da . 

Bei dem Petroleum-
Qlühlicht-

' Brenner 
Die UoIrtStflrtM des Pe t ro lenm-Gl t th l ich t -Brenner betragt ca. 06 H e f n e r k e r z e n bei einem stündlichen Verbrauch von ca. 

62 Gramm Petroleum, ist gleich p r o S t a n d e fHr oa. I Pfennig Petroleum — also billiger alt — e l ek t r i s ches Licht , 
Gasl icht , Gasg lüh l i ch t und Pe t ro l enml lch t . 

Die H a n d h a b u n g des Pe t ro lenm-Glf lh l ich t -Brenners ist ä u s s e r s t e i n f a c h , verlangt ka laa andere Behandlung als die 
einer gewöhnlichen Petroleum-Lampe und ist ohne weiteres auf jede gewöhnliche Lampe aufzusetzen, welche 14'". 16"', 18'", 20" ' etc. Gewinde hat. 

Der Pe t ro lenm-Gl t thHeht -Brenner brennt völlig g a r a c M a a und l aao l l t a t genau wie G a s g l ü h l i c h t 

Der eoaplette, aas je4e Lampe ai f iasetMide Petroleunr4HlMeht-Brenner, iacl. Strumpf and Cylinder kestet M a r k 8 . 5 O . 

Vertretung und Niederlage bei: > 

MAX OTT, Eisenhandlung in Pettau. , Jl 

Euthebungskarteu von Neujahrs- und 
, - NamenStag-Gratulationen. 

Wie alljährlich, ettäubt fich der Ortsarmenrath der Stadt 
Pettau an die stets bewährte Opferwilligkeit der Bewohner von 
Pettau heranzutreten und die Bitte zu stellen, zur Stärkung der 
Mittel des städtischen ArmeusondeS durch Lösung der üblichen 
Enthebungskarten von Neujahrs- und Namenstag-Beglückwün-
schungen nach Kräften beisteuern zu wollen. 

Die Enthebungskarten können gegen den Erlag von 1 fl., 
ohne Beschränkung der Großmuth, bei dem Stadtamte Pettau 
bezogen werden. 

ärtfarmrarath ber Statt pettau, am 29. November 1899. 
Dcr Borsttzkiid«: 

' ^ > A. Grntg m. p. 

Irockhaus Sonversat-Iexicon 
n e u e s t e Auf lage) , ganz neu, billig zu verkaufen, auch in monat-

lichen Theilsahhmgen. 

Anzufragen bei W . B l a n k e , Buchhandlung, Pet tau. 

Fleisch-Preise. 

P,iov«r 

60 10» 60 60 
66 60 100 Wi 66 
IfiO 6ß|100 6 6 6 6 

70jl00 70,70 
6 O I O O 1 

56 100 56» 
62 100,50(60 

fioföo 06 66 fiflläB lOOj 
l ^.ßO 100 60 60 ßO 70 100|80 

. SO 10060 60 66 70 IC 
170100 70170,00,70* 

60 60 60,60.1 
>|eo eoeoaieorjm 90! 

,60^6000) 90j 

100, »0 

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

KUNDMACHUNG. 
Jahr-, Monats- n. Wochenmärkte 
in Pettau vom 1. Jänner 1900 ab. 
ÜMT* Jahrmärkte 

(Krämer-, Vieh- und Holzmärkte) 
28. April, 5. August nnd 25. November. 

Pferde- n. Rind viehmär kte 
a n j e d e m t r s t M u . d r i t t e n M t t W O O l l im Monate , m i t 
Aosoahme des dritten Mittwoch im April, des ersten Mittwoch 
im August und des dritten Mittwoch im November u. zw. 
weil in den bezüglichen Wochen die obangeführten Jahr-

märkte statthaben. 
Somit finden in der Stadt Pettan a l l m o n a t « 
lieh a w e i Rinder- u. Pferdemärkte 

Mtatt. 

sC Schweinemärkte t g 
an jedem HtttWOOli; ist jedoch am Mittwoch ein Feiertag 

oder Jahrmarkt, dann am vorhergehenden Werktage. 

W ochenmärkte 
an jedem M l t tWOOf l und Freitag. insbesondere Fleisch-, 

Speck- und Geflügelmarkt. 
An den obangeführten Tagen stehen am Lendplatze grosse 
Mengen Bauholz, Schwartlinge, Latten, Weingurtstöcke 

etc. zum Verkaufe. 
Stadtamt Pettüll, am 18. November 1899. 

•' Der Bürgermeister: 

J. Ornig. 
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!(iirschners Frau Musika 
/*r J 

»Imi m i y t e r m , »»«->>-
«IwirLri II* B » IM äifmml M. r^O. 

.MMa'nitaliM, 
<«c»> *i<oii«i 
4r l *nrif tat 
•Hrta «4>«r«. iK" F.».» " r«r-r+tif M «ÜM> 

w , «eeang *c->. jjTas»«. w — . r . 

,t» «WUT 

Vorräthig in der Buchhandlung W. BLANKE in Pettau. 

zum 

Für L a n d w i r t e I 
F ü r W e i n b a u t r e i b e n d e ! 

zur Vernichtung des Hederichs 
und des w i l d e n S e n f e , -x-vie 

Bespritzen der Weingärten 
als auch zur 

Vertilgung 
der 

Obs tbaumschäd l i nge 
haben «ich P h . M s y f a r t h & Co.'s patentirte 

selbstthätige 
tragbare al* (LU |—>T^> I ' I "LS. \ - ^TnTT" 

a u c h f a h r b a r e 

„ S y p h o n i a " 
•in beetea bewahrt, welche ebae za p u p n die Flüssigkeit selbstthätig Aber 
die Pflanaen stauben. Viele Taiseede dieser Spritzen «teilen in Verwendung 
und zahlreiche lebende Zei|nlsse beweisen deren Vorzilglichkeit gegenüber 

allen anderen Systemen. 
Mao TTtWitf« Abb*deee lad BtwJawtuin von 

& Co. 
K. k. ». p- Fabriken landwlrt. Maichi*«% Spaclai-Fafcrik flir Wtinpretwn uad Ob.tver-

• i le fcs M i r t b » 
W I E N , IL, T a b o r i t r a u « Kr. 71. 

Preiafskriat eilt über 400 Bedeute, silbernen und brenzenen Medaillen. 
AMfiihrtiobe KataJege uad zahlreich« Anirkeani ausschreiben gratis, 
•a Vertreter uh4 Wiederverkauf er erwilnacht. »M> 

- -m - - • • - — - - - - - — * -

Clavier-Niederlage... Leihanstalt 
vop 

Berta Volokmar 
staatlich geprüfte Musiklehrerin 

Marburg, obere Herrengasse 54, Parterreiocali täten 
f (0CfltniltK( don t. f. Staat «gymnasmm 

nnaOrftlt w größter «»«wähl 

nene Claviore 
und 

V P i a n i n o 
freujieitifl, nuslpolititt. > schwaiz und 

amerif. matt Russholzl sowie 

Z E Z e J C Z Ä 0 2 ^ V L 3 2 G L © 
emovüilchen m>d amerifanüchtn SaugkstemS) aus den hervorragendsten Fabriken..z» 

Cri|iaal&abriM»mfea. 

E h rba r-Gla viere! 
Schriftliche (Dorantir. Ratenzahlung, f inlaufd) und Verkauf überspültet Claviere. 

• C BillgJU «iethe " W B 

Brieflicher Einzeln-Unterricht, 
fransösiache, englische und italienische Sprache, kauf-
männisches Rechnen, Correspondens, Buchhaltung, Wech-
selrecht, Galligraphie und Stenographie auf dem Wege 

des brieflichen Unterrichtes. 
•esterkrlefe an* Praapecte gratis sMl fraace. 

Vom k. k lyandesschulrathe conceaaioniertes fraitsöeisehea SpraeMastitut des 

Directors L E O P O L D P F A L Z N E R , 
t Proseaaeur diplöm£, 

WIEN, N. Bezirk, Obere Deaasstraase Nr. 45a. 

Brrantovrtlich: $gae| Spritzen Jan. 

Beste Wichse der Welt! 
Wer seine Beschubung schön glänzend und dauerhaft 

erhalten will, kaufe nur 

Fernolendt-Schuliwichse 
für lichtes Schuhwerk nur 

Fernolendt's N'atarleder-Crtme. 
K * Ueberall Torrftthig. "M> 

K. k. pnv. 

Wegen 

Fabrik, gegründet 1832 In Wten. 
Fabriks-Iftedcrlage: 

I, l.s S e k n l a r s t r a s s B ffr. 21. 
der vielen wertlosen Nachahmungen achte 

raan genau ans meinen Namen 

S t F e r n o l e n d t . 

% 
a a * S ta t f t baha -S ta t l oa A r s a n a l . 

iNgr tu t , 200 Zlaaer m 1 1 uTvirts lacliä. Liebt ond Strrl». 

öruch Unte r , selbst sür schnürst? Fälle. Itrfrrt unfrr 
Bonftrr »nrastif zn Fabnkplets,»: f r . ArSft. 
Bandogeosabnk. fiouHauj (Baden). 

IMHHEl 
Ä» die Sewohilerschaft pettau'o! 

I n der Pettauer Badeanstalt In der Dran-
gasse 

werden heute Sonntag aa«»Rh»iweise »9r«ittgz« »»a 11 Uhr 
bi» «Echmittaz» 5 tlhr Sät er v<n»df»tgt, damit avch jene Per-
sonen Gelegenheit haben, die Anstalt zu benutzen, welche unter 

der Woche daran verhindert find. 

M o r g m am Krujahr?rgM bleibt dir An-
stall geschloffen. 

G I ( e > I G » G I G I G I G I G l G I G I G I G 

Echte Tiroler 

Wetter-Mäntel 
aus garantirt wasserdichtem Kameel-
haar-Loden, bester Schutz gegen Nisse 
und Verkühlung, empfehlen in stets 
lagerndem Vorrathe in jeder Mannes-

" 18 fl„ IS ff. (irtt8.se im Preise k 10 fl. 

Brüder Slawitsch. 
Für Dantes, Mädchen und Knaben wird 
jede GrOsse auf Bestellung tttr prompte 

Lieferung entgegengenommen. 

Druck. V Blanke. Pettau 
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W e i l c l g e z u r 

] © ^ t t a v i c t r $ £ > c t t v m g 

®«rlnQ Bon « . e i o n t e I» P«tta» 

P 

Kopfweh. 
ILklhiiachl»iljShl»i>g Bon Marie Montani). 

ö statte dieser Gedanke bei Lucie so fest 
Wurzel gefaßt, daß sie sich schon als grobe 
gefeierte Künstlerin sah. Mi t Sehnsucht 
gedachte sie des interesianten Kreises, der 
im Hause der Pslegeeltern verkehrte. Die 
ersten Schriftsteller und Künstler gingen 
dort aus und ein und lieben es an geist-
reicher Anregung und liebenswürdige'-
Munterkeit nicht fehlen. Jeder Tag wa» 
dort ein fast gewesen. und ihr aegen-
wärtige» Seim kam ihr daher doppelt 
traurig vor, wenn sie der sonnigen Ber-

gangenheit gedachte. Sie war in tiefe Gedanken 
versunken, als ihr Hausarzt, der vielbeschäftigte 
alte Doktor Herz, mit dem Borrecht und der Sicher-

heit seines Standes unangemeldet eintrat. 
.Verzeihe» Sie. meine Gnädige, daß ich störe," 

sagte er mit sanfter, wohlklingender Stimme. „Ihren 
Gemahl traf ich nicht zu Lause, und so erlaubte ich 
mir denn, bei Ihnen vorzusprechen. Ich habe Ihnen 
nämlich Wichtiges mitzuteilen, meine Gnädige" 

.Sie sind immer willkommen, Herr Doktor," antwortete sie. 
doch an^der Wichtigkeit Ihrer Mitteilung zweifle ich noch vorder-

band. Soll ich Ihnen eine Arie Vorsingen, oder ziehen Sie es 
vor, eine Tasse Thee zu nehmen? Mi t Klagen ilber meine Ge-
ixndheit kann ich leider nicht aufwarten. Ich befinde mich ganz 
vortrefflich wohl," plauderte sie scherzhaft weiter. 

Der Arzt rückte einen Stuhl an ihre Seite und setzte sich. 
.Sie sind froher Laune." begann er nachdenklich. .Gen« möchte 

ich Ihnen die schlimme Kunde erspare», die Ihre schöne» Augen 
trübe» wird, allein eS muß sein." 

Der Schein der Kerze» fiel hell auf das hübsche Gesicht der 
ningen Frau, uud der Doktor rrkanute deutlich den ungläubigen 
Ausdruck in ihren lachenden Augen. 

.Sie sind ahnungslos, wie ich sehe, uud doch steht das Un-
qlück schon nahe an Ihrer Schwelle. I n jedem Augenblicke kaun 
e» übe' Sie hereiubrechen." 

.Lieber Doktor," flüsterte Lucie unwillkürlich mit gedämpftem 
kone, .martern Sie mich nicht, weil ich ungläubig war! Sage» 
sie mir schnell, was es Schlimmes giebt Es wird nicht so arg 
sein und sich hoffentlich ertrage« lassen." Und bei den letzten Wor-
ten blitzte es wieder ganz fröhlich in ihren Augen. 

.Hat Ihnen der Baron jemals von dem Unglücke erzählt, das 
ihn vor Ihrer Verheiratung, es war bei der FeuerSbrnnst in der 
Eisengießerei von Merz, bei der er sich so heldenmütig an dem 
^ettungSwerke beteiligte, betroffen?" fragte der Doktor ernsthaft. 

.Nein." »ntgegnete Lucie mehr ungeduldig als erschrocken: .wir 
sind drei Jahre vermählt, die Sache ist also etwas lange her und 
wird meinem Manne entfalle» fein." 

.Leider sind die Folge» nicht in Vergessenheit zu hüllen. I h r 
Gatte ward dainals von einem niederstürzenden Balken am Kopfe 
getroffen und brach besinnungslos zusammen, er hatte eine ge 
jährliche Gehirnerschütterung erlitte»." 

.DaS ist ja schrecklich! Wolf hat mir nie ein Wort davon ge-
sagt. Ueberhaupt rühmt er sich keiner guten That vor mir. dazu 
ist fei» Herz ja viel zu stolz... Doch war»,» erzählen Sie mir 
diese Schauergeschichte jetzt. Herr Doktor? Warum ängstigen Sie 
mich? Wolf hat ja doch keine folgen davongetragen. Er ist kräftig 

und leidet höchstens hie u»d da an ein klein wenig Vopfwch.' sagte 
sie mit nervöser Hast. 

.So? Sein Kopsweh erscheint Ihnen also von keiner Br> 
deutung?" fragte der Arzt. 

.Nein! Ist es vielleicht anders?" 
Der Doktor sah. wie da» Lächeln aus ihren glänzenden Auge» 

wich und einem bange», erwartungsvolle» Ausdrucke Platz marine; 
er wäre gern barmherzig gewesen nnd hielt es doch für seine Pflicht, 
aufrichtig zu sein. 

„Das Kopfweh des Barons kommt vo» einem schweren Ge 
hi »leiden her, das sich infolge jenes Unfalls ausgebildet. Die 
fiJiF schast kennt keine Hilfe in dieser Krankheit, und stündlich ist 
das eintreten einer Lähmung zu erwarten," sagte er ernst. 

Lucie >.'ß eine» dnmpfe» Schrei aus, faltete dann die Hände 
und blicui flehend zu dem Doktor auf. 

„O retten Sie ihn?" flüsterte sie wie geistesabwesend in de» 
weichsten Tönen. 

.Wenn mir die Macht über Lebe» und Tod gegeben wäre, 
würde dieser edle Mann nicht sterben," entgegnete er feierlich. 
„Leider kan» ich nicht« mehr sür ihn thun. Fassen Sie sich uud 
treten Sie ihm «icht so aufgeregt kiitgegeu. Wenn er jetzt «in-
treten würde, müßte er ja in Ihren Zügen sein Urteil lesen, mü> 
doch glaube ich nicht, daß er a»S Sterbe» denkt. Zerstöre» Sie 
ihm »icht die Hoff»n»g, sondern seien Sie vielmehr der gute Engel, 
der ihn: die letzte» St»»dr» versüßt nnd ihm dann trauernd die 
Auge» schließt." 

Lucie verhüllte ihr Angesicht und vergoß bittere Thränen, als 
stände sie schon au seinem Sarge. Wie sie dann die Hände sinke» 
ließ, war der Doktor verschwuude». 
Das Berhä»g»is, das ihr dieser ge< 
zeigt, stand »»» klar vor ihrem 
Gesichte. I h r Gatte mußte ster-
be». Der junge, kräftige, schöne 
Mann war deni Grabe ver-
falle». Das tiefste Weh er> 
griff ihre Seele, nnd sie 
hätte jedes Opfer bringen 
mögen, ihn zu rette». Aber 
nicht Mitgefühl allein war 
es, was ih? Herz erfüllte. 
es war auch Reue. Jetzt, 
da der Tod die Haud »ach 
deni Gatte» ausstreckte, 
schienen alle feine kleine» Fehler 
vor ihren A»ge» zu schwinde», und 
sie konttte nur seiner gute» Eigen 
ichasten gedenken. M i t peinlicher 
Deutlichkeit eruniene sie sich ihre» 
Unrechtes gegen ihn. I n thörich-^ 
ter Berblendmig hatte sie an sei-
i.er Seite gelebt und nicht gesehen. 
wie er litt und kämpfte. Sie hatte 
von dem Leidenden tausend Ani-
merksamkeite» gefordert und 
selbst die nötigsten Rücksich- ' > 
te» für ihn versäumt Als 
er seine» Ab 
schied vom Mi l i 
tär verlangte. 
da eS ihm doch 
unmöglich ge-
worden war, den 
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Dienst Inttflcr 
zu leisten. da 
hatte sie sich wie 
ei» unartiges 
Stiui) benommen 
und ih» mitBor-
würfen über sei-
»e Trägheit 
überhäuft. E» 
hatte ihr Ber-
gniigen gemacht, 
ihn in der stol-
zen llnisorm a» 
der Spitze sei-
»er Reiter zu 
sehen, und die 
ernste Bersiche-
r»ug. daß sei» 
Uopfleiden ihn 
zwinge, die ge-
liebte militä-

rische Earriere auszugeben, hatte 
keine» Glauben gefunden bei ihr. 
Seine Klage» übertiopfweh hatte 
sie nie ander« wie al« Borwand 
aufgefaßt. Sie meinte, recht klug 

r - ». ^ , f ' " ' >»dr>» sie annahm, er 
nachte sei,ic Verpflichtungen al« Soldat nur aus dem Gninde zu 
loien, damtt er auf dem Lande in aller Beanemlichkeit leben könne. 
*er Baron befaß ei» schönes Wut iu Böhmen. Lucie aber hatte, 
noch ehe er davon gesprochen, sich dahin zurückzuziehen, entschiede» 
f .. > schone«, fröhliche« Wie» nnter keiner Bedingung ver-
lajicit zu wvllen. M i t heiher 5chani erinnerte sie sich der Stunden, 
IN denen sie Wolf geplagt hatte, sie ans Bälle nnd ins Theater zn 
fuhren. Ach. diese Wintervergnüge» mußte» ja 
eine Lnal gewesen sei» für de» Kranken, nnd auch 
der Sommer konnte ihm keine Erleichterung ge-
bracht haben. Lnrie hatte da« Reisefieber gehabt 
nnd war. ohne beachte» z» »volle», daß ihrem sat-
ten diese Lebensweise nicht zusage, uustät vou einem 
Punkte zum andern gezogen. I » grenzenloser 
Eitelkeit hatte sie gemeint, mit einem Knsse alle 
seine Cpfer bezahle» z» können. Sie stöhnte vor 
innerer Lnal, al« üe «»» a» all dies dachte. Mi t 
grausamer Aufrichtigkeit sagte sie sich, daß die Eitel. 
keit der Grundzug ihres ganzen Handeln» gewesen. 
Wie edel »nd ritterlich hatte sich Wolf vo» Anfang 
an gegen sie benommen, »nd wie selbstgefällig 
hatte sie alle« nur al« den Triumph ihrer Reize 
betrachtet. I n ihrer Eitelkeit hatte sie sich sogar 
eingebildet, daß sie ein größere» Lpfer gebracht. 
al« sie seine Hand annahm, al« er, da er sie ihr 
bot. Er war zwar reich nnd vornehm, allein sie 
meinte ja i» ihrer Schönheit »nd ihren Talenten 
»och größeren Reichtum z» besitze». Und wie edel, 
lvie rücksichtsvoll hatte er sich ihr gegenüber be-
»ommen! All diese Anmaßung hatte er nie mit 
einem Worte bestritte». Nu» nagte die Reue um 
so blutiger au dem Herze» der junge» Frau. 

Der Himmel war gerecht, er strafte sie, wie 
sie e« verdient hatte. Ihre Eitelkeit erschien ihr 
jetzt viel »«verzeihlicher al» manche andere Sünde. 
die sie ängstlich vermieden. Sie hatte bisher ein 
gute« Gewissen gehabt nnd mit Stolz auf ihre 
Zngcnd geblickt, aber iu dieser Stunde sank der 
Schleier vor ihrer Seele uud sie erkannte ihre Feh-
Irr. Sie kam sich treulos und verächtlich vor. 
Teil» obwohl sie dem Gatten die Treue im ge-
wöhnlichen Sinne nicht gebrochen, hatte sie ihn» 
doch ihre Liebe eben damals entzogen, als er deren 
am meisten bedürfte, sie war ihm »»r in frohen 
Tagen eine zärtliche Gefährtin geivesen und haste 
sich herzlos von ihm gewendet, als er litt. We«» 
der Arzt sie nicht i» letzter Stunde aufgeklärt 
hätte, sie »vürde de» Gemahl verlassen haben. 

Sie sprang auf. ihr »vor. als vernähme sie im 
Korridor Iiaitiges Hin- und Hergehe». 

War Wolf zurückgekehrt, oder hatte man ihn 
vielleicht halbtot zurückgebracht? War das Ent-
setzliche schon geschehe»? Hatte ihn eine Gehirn 
lähniiing getroffen? Sie flog an die Thiir. doch 
ei» furchtbarer Gedanke lahmte dort plötzlich ihren 

3»ß. E« siel ihr ein. welchen Anstrag sie Arthur gegeben. Bi, 
leicht hatte derselbe ihren Wunsch betreff» der Scheidung ans,, 
spräche» uiid Zorn uud Schmerz mochte» die Krisis bei Wolf l» 
fchleunigt habe». Ohr Anblick in diesem Momente konnte vielleicl t 
eine »e»e Gefahr für ih» bewirke». Er »iiißte sie ja hafte» »r 
feine gesunkene» Lebensgeister flackerte» i» jähem Zorne vielleictu 
»och einmal auf. um dann, wen» sie jetzt a» sei» Lager trat, 
auf ewig zu verlösche». Sie fcha»iderte vvr feinem vvrwnrsv 
vollen letzten Blicke, der sie fortan durch» ge ize Leben begleite t 
würde. Rein, nein, sie durste e« uichl wage», ihm ungeraten 
entgegenzutreten. Zitternd sank sie ans die Kniee und rang in 
hilflosem Schmerze die Hände. 

»Ewiger," stammelte sie. „schaue barmherzig ans mich heral! 
Ich habe gesündigt, aber ich bereue »nd will büßen. Strase mit \ 
nicht i» Deinem Grimme. Schenke mir da« Lebe» meine» Gatten' 

E« ward stiller draußen. Mit gespanntem Lhr lauschte sü 
ob kei>. Ruf zu ihr dringe, aber es regte sich nichts. Sie dachte 
daran, aufzustehen nnd dein Diener zu läute», dainit er ihr Racii 
richt gebe, aber der Mi l t fehlte ihr hiezu und wie vernichtet bliel» 
sie auf deu Knieen liegen. 

So war ihr schon eine halbe Stunde in namkiilvser Lual vet 
gange». Endlich nahte» gemessene Schritte der Thür. Lucie sprain, 
auf uiid starrte erwartungsvoll in das gleichmütige Gesicht dev 
Dieners, aus defte» Züge» sie den Auftrag lesen wollte, ehe Ihi: 
seine Worte «och ausgesprochen. Die Züge verriete» nichts. 

.Der Herr Ban»! lafte» die Frau Baronin bitten, in fei» 
Zimmer zu kommen," sagte er. 

Es war die ersehnte Botschaft. 
Mi t vollem Aufgebote ihrer letzte» Kräfte folgte sie dem voran 

schreitende» Diener, und wenige Augenblicke später stand sie an 
dem Zimmer ihre« Gemahl». Ter Diener stieß die Flügelthüren 
auf, sie aber breitete verwirrt und geblendet die Arme an». I n 
der Mitte des Zimmers stand ein riesiger Weihnachtsbaum, der 
vom Boden bi» zur Decke reichte und mit funkelnde» Lichtern be 

ikhrisiadcnd. «Aii Äkdichi > 



i i war. Sie ivufjte uidit, wie ihr geschah »ud fühlte 1) am 
>. i.u'u des Gatten, nun seinen Armen umsangen. gluckse. ' 
, .uirflcn. An diesem tränten Lrte löste sich ihre Serlena»,>»t in 
I ICH Strom von Thräne» auf. (kr küßte ihre nassen Augen, aber 
i vermochte die JMnt nicht zu stillen, 

„Was ist Dir, mein Lieb?" fragte er endlich befremdet. Sie 
< 'iniegte sich fester an ih». ohne sprechen zn können. 

.Es ist die Ueberraschnug!" sagte seht Arthur, der sich bisher 
i: II im .viutcrgrnnde gehalten. „Die Damen sind he»tige»tags 
l >ervös!lkrst 
i .liniiert inei-
; liebeSchwä 
i'. riii, weil sie 
fiiiie» Christ-
hmm bekom-

und dann. 
H'ott» der er-
i. fiutc da ist, 
weint sie aber-
»ml»! Oder 
weinst Du viel« 
1 ichtgar, weil 
seine Zucker-
rinvchen an 
fei» Banme 
Klingen? Ja. 
Liebe, dazu 
war die Zeit 
vi! kurz! Wir 
Ihittfii nnr so 
fiel Zeit, die 
Vrillantleuch-
ter mit Lich-
tern aufzu-
i-ckeu. Aber 
dnneben stehen 

liiesenkörbe 
tuill Bonbon», 
o .i fehlt gar 
inrfit«." Ge-
'iittrt streckte 
Vueie dem 
- riiwager die 
vand hin. 

.Arthur hat 
mir verraten, 
duft Tn Heuer 
den Christ-
bäum schmerz-
lich entbehrtest 
und mein har-
!»» Herz ward 
davon gerührt. 
Jrfme'l besorg-
i> ichdeuBanm 
»nd das, was 
">'ch nötig war 
dazu. Arthur 
bnlf mir die 
A chter anziin-
d.'ii und mag 
! ,»z»m Lohne 
> rseineMühe 
b.'i nus blei-
l'.u uud die 
-»Ivesterbow-
> unter dem 
-«leuchteten 
'aume mit 

^ u» trinken. 
ch habe die 
sten Borsätze 
'aßt. Ichwill 

init dem alten Jahre die alte» Grillen begraben uud Tu sollst 
ich gewiß nie mehr über meine Ttirannei gräme», Lucie! Es lebe 

>e Irende! Dein jnngeS Herz soll sein Recht haben, Ich führe 
?>ch überall hi», wo Dn envartest. Bergnügen z» finden.' 

.Tann fiihre mich ans Tein G»t in Böhmen," sprach Lucie 
»it fester Stimme, .Wir habe» lang genug für andere gelebt, 
vir wolle» jetzt beginne», fiir einander zn leben. Deine geliebte 
>ieimat soll fortan a»ch die meine fein, uud ich verlange keine 
'«deren Fienden mehr, als Dich froh i»,d heiter zu sehe»," 

Unterm WeiI»iiichlSba«m. Von W. Einteilen 

»Lucie!- rief Wolsgaug überglücklich, „ich danke Dir. aber ich 
halte Dich nicht beim Worte. Dn bist letzt erregt und wirst »>or-
gen andere» Sinne» sein," 

.ttinder," meinte Arthur altklug, „ihr seid beide nicht recht 
bei Trost. Dn, Wolf, versprachst viel mehr, al» Tu halte» kannst, 
wenn Dein Kopfweh wiederkehrt, »nd Dn. Lncie, bietest viel mehr, 
als Dn wirst halten wollen, wenn Deine Rührnng vorbeigegangen, 
Ich habe vor einer Stunde ganz andere Reden gehört . . . " 

.Ich bitte Dich, vergiß, wa» ich in kindischem Unmut gesagt," 
entgegnete Lu-
eie flehend, 

.O. mein 
Herz wußte 
nichtSvondem, 
wa» iiber »tei-
»eLippeiifioß! 
ich hatte eben 
Kopfweh »nd 
war sehr Übler 
Samte," ent-
schuldigte sich 
Wolfgang, der 
ein paar im« 
mutige Worte 
über dir Um 
Ordnung im 
Hanse verlo-
ren 

.Ich bin kein 
Verräter," rief 
Arthur fröh-
lich. .und brei-
tede» Schleier 
christlicherLie-
be über alle 
Geständnisse 

eurer schönen 
Seelen, Lebt 
fortan in Frie 
de» »nd Ein-
tracht! Ber-
sprecht euch 
aber keine Op-
fer, die über 
eure Kräfte 
gehen," 

Die Bowle 
ward gebracht 
und Wolf füllte 
beim Scheine 
de» Christbau-
me» die Gläser, 
Bo» der Stra-
ße her drang 
NUN dcr Jubel 
der Stilvester-
„achtschwär-

mcr z» ihnen 
herauf. Ein 
fröhlicher Tu-
m„lt begann, 
während vo» 
dem nahe» 
Kirchtnrniedie 
Glocke feier-
lich auschliig. 
Lncie war sonst 
immer fiir lau-
«es Aufbleiben 
eingenommen, 
hente jedoch be-
hanptete sie, 
miide zu fein 

»nd zog sich bald zurück. Arthur, der nur z» gut wußte, daß die 
viele» Lichter seinem Bruder leicht heftige» Kopfschmerz zuziehe» 
könnten, folgte ihrem Beispiele uud Wolsgaug redete ihm nmsonst 
zu. länger zu verweile,,, 

Lbwohl weder Arthur „och Wolsgaug ernstlich an die Absicht 
Luciens geglaubt hatte», auf das einsame Waldschloß »ach Böhme» 
zu ziehen, änderte doch diese ihre» Sinn nicht wieder. Mitten in 
der Saison, al» alle Bergnüge» der große» Stadt i» schönster 
Blüte standen, schlug das junge Paar seinen Wohnsitz i» Salzburg 
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C b e r f B r f t e t : „®lc wünschen 
also eine Anstellung bei unl — „ 
wa» Ijabrti Sie ben« selcher »etrlebe« — Mal find Ei«?" — b e w e r b e t : ,.3flger" 
Oberförsters „Run — unb an ben Wochentagen?» 

auf. Die tiefe Ruhe unb das hänsliche Glück übten den wohl-
thätigsten Einfluß auf Wolf und sichtlich erholte er sich von seinem 
Leiden. Er wurde nun aber auch von der zärtlichsten Liebe ge« 
pflegt. Lucie war wirklich sein guter Engel geworden und suchte 
ihre frühere Gedankenlosigkeit aus edelste Weise gut zu machen. 
Zie lebte nur sür ihn und eignete sich seinetwegen alle die hätt«» 
licht» Tugenden an, die ihr bisher gefehlt. 

Der alte Arzt war ein schlechter Prophet gewesen, wenn auch 
seine Prophezeiung die beste Wirkung gehabt. 

Der Todesengel blieb dem Öaufe fern, dagegen sang die jugend-
liche Künstlerin, als der nächste Weihnachtsabend anbrach, ihre 
Lieder an der Wiege ihre Kinde«, und der Baron v. Ärabow stand 
mit glänzenden Augen dabei und hatte — kein Kopfweh. 

c~ 

LhristaöenS. 

I glänzt in bi« dunkle Rächt hinein 
A u l hohen Fenster» ein Heller Schein: 
B i n M I losen Kerzen ftiDmt er Hinaul 
A u l reichem, beglücktem, vornehmem Haul. 

Ach Mütterchen, laß un! et» wenig weilen. 
Sieh nur den bepackten Diener da eilen: 
(fr tragt der Sachen so schbn» und diele, 
Sar prächtig» Puvpen und herrliche Spiele: 
Nnd warme Wewänder und Zuckerwerk, 
Und Honigkuchen — ein ganzer t'erg 
# t Hot sie vom Shristkinbl steh dort die Gestali, 
Die weiße, zwischen den «Samen im Wald. 
Dort gab t l dem Manne bi» reichen beschenke. 
Weil el wahrscheinlich, so wie ich mir Irtnf», 
Roch gar j f manch bravem Lind» muß gehn. 
Trum kann el nicht lange on einem Ort stehn 
Zag, Mütterchen, kommt el nicht auch zu dir 
Und bringt von den prächtigen Sachen mir 
tf in ivenigel nur zum Sssen und Spielen? 

Tel Mütterchen! Auge Ihrän»n füllen: 
«Johl kommt auch dal «hristkind. »ein liebel Sind 
Z» armen Leuten, wie wir welche st»d. 
loch bring» el nicht Sachen zum Spielen, wie jenen. 
Rein, sonder» anstatt diesel unnützen Schönen 
Bescher» el unl stille Zufriedenheit 
Und ftrfiftc JII freudiger Thätigkeit. 
l i l wahrt unl vor Krankheit und bitterster Rot, 
Und nimm» »» l einst zu sich der liebe Sott, 
D i»n zünden un l Engel im Himmel «in 
I„•n vaum mit der Krone bei Lebenl daran. 

V Rorl Adolf Hornig. 

Hislich. g r e n i d e r : .Sie entschuldigen, wie komm» ich nach in 
«oethestraße? Ich weiß hier nicht v»sch»id.' — D i » « st m a n n : .Aa 
menn'l ddl »«t wiss»n. nach« müss»n'l stch halt erkundig»«.' 

<5i« Wort z»r »echte« Zeit , « » i n f a b r i k a n t «beim Pantlchr 
.Wenn dal «eschäft so fortgeht, bin ich i» einigen Jahren ein gema^it.i 
Mann. Auch meine Zukunft liegt auf dem Etaftrr * 

Xae Sonnenlicht bringt in ftte Meer M I zu einer l iefe >,»« 485 M.'i.r 
»in, wenn dal Wasser besonderl klar ist. g » Mittelländischen Meere. 30 ttilJ 
Meter von dir «oft» Korsital unternommene Versuche bestäiigen diesen ZuU 
dessen Resultate mittelst photographischer Aufnahmen festgestellt wurden t«t 
»ähnlich sinkt bie Helle del Sonne»lichtel In einer Ti»s» von ea. 5,0 Mci«, 
schon zu der del Monblichtel, in ei»er Tief» » in ca. 100 Meter zu ber »et 
schwachen DSmmerlichtel herab, während in ei»er Tiefe vo» 200 Steter voll 
kommene Finsterniß herrscht. Die gefleckten Koralle» nahe bei Mindern im 
Indische« Ocean find in einer Tiefe von 60 Meter unter dem Wastersvic««! 
noch vollkommen sichtbar und auch da» Caraibisch« Meer ist krhstallklar un» 
zeig« «egenstä-de am M»«relb»de» noch in bebeiitenber Ti»f». 

Wer »a r »er «elrunkene? P r o t o k o l l : . D a l «»richt beschloß. wrg.n 
totaler v»truak»nh«it den Zeugen nicht z» vernehmen.' 

KrecheitSbr,»,. R i c h t e , «ärgerlich,: . Ich bitt» mir Ruh» im «»richt» 
saal a n . « e r hier «»ch »tue» Laut von sich giebt, be» lasse ich durch den 
»erichtlbieuer a» bte Luft setze»!' — » e r A n g e k l a g t e : .ga inol ! " 

R«. »a! »Wie geht e» Ihrer g rau? ' — . 0 schlecht, s»hr schlicht, »ie 
leidet an Achiaslosigkeit." — ,An Schlaflosigkeit?' — .Ja, ich mag nnn u»i 
drei ober vier Uhr »ach Hause kommen. Immer ist s!» wach ' 

e m e j n n ü y j g e s 

Mi t te l , »tu H«ft»« »ei« Verschlucke« schnell , « beseitige«. « I ist üblich 
baß mau dem Setreffenden, welcher flch verschluckt hat. heftig anf den Rückm 
klopft, wal allerdingl i« einzelne« Fällen, in ben «eisten jedoch nicht» Hilft 
v ie l wirksamer soll es sei», wen» ber Hustende beib« Arme kräftig nach ode» streckt 

Aufstreuen be» Dünger» »«f Schnee. Aus »«»benem gefrorenem Ackei. 
lande hat dal Aufstreue» ber Düngemittel auf den Schnee immer seine « o 
fahren, »ei l man »ich» weiß, ob «ich» vor dem Anstaue» ber Ackerkrume dcr 
Schnee schmilzt «»b dal Schmelzwasser die Tungstoff» mit sich führt, vesier 
Ist e l immer, bi» Dungftoff» aus dal sch»ee- unb frostfreie Land z» bringen 

Ki«berp«»sch Die Punschgläser werden mit Folgendem gefüllt: Zwei 
gehäufte Theel'ffel geriebene« Zuckers, ei« Theelöffel Ära», ebensoviel Punsch 
esienz, und znletzt leicht angebrühter, abgeseihter Thee M l zum Rand» gefüllt 
rührt nm und der Punsch ist für dal kl»ine Volk fertig und g»nüg»nd. 

Die Sehkraft z« starten. Ein vorzüglichel Mit tel zur Stärkung und 
Erhaltung der Sthkraft ist di» «»wohnheit, sowohl dl» Augenlider a l l au» 
bie Augenbraue« u«d Schläsengegenb täglich, am besten «»mittelbar vo» dem 
Schlas»«g»he«, mit kaltem Wasser zn bes»«cht»n. E l giebt in der That nicht« 
wal bi» Nervenkrast bei Angel m»hr und bau»ruder stärkt und vor vlnlkber-
füllung belselben «der Hauptursache ber meisten Augenübel» sicherer schützt al» 
diesel einfach» unb ««schuldig» Mitt»l. Man btdien» sich dessen mehrmall d«< 
lagel . wenn dal Aug» vielleicht gerade schwächende Anstrengung zu bestehen 
hat. Alle anderen Erhaltnngl. und Stärknnglmittel bei Sehvermbgenl wendr 
man nur »ach Rücksprache mit »i»»m Arzt» an. Schon mancher ist burch d»r> 
webrauch scheinbar nnschulbiger Mi t te l um s»in Augenlicht gekommen. 

SinasprSche. 
jtwischcn heut und morgen 
Liegt eine lange ge i f t . 
Lerne schnell besorgen. 
T » du noch mun te r bist. « ,»)» 

««grade deine Toten 
l i e s in dein Herz hinein. 
S o «e rben sie dein Leben 
Ledenb'g« Tot» sei». 

« i r d dir dein Tagewer t zur Last, 
« t f t du nicht wert , bah du e l liast. 
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A«f l» f " "g » S Homonyms i« voriger R»mmer: Att i la. 

Wie Aecht» , , r » e » , » e , . 

seran,wörtliche «ebntiwn von »rnst « te i l i e r . «druckt unb deraul.eaeden 
von «retner P j c i i i c r iu -luiigurt. 


